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„Aussichten in Tokio schwarz"
Londoner Presse befürchtet Ausrollung des Gesamtproblems

Sturmzeichen der WeHolitik
Militärische Entschlüsse und Ereignisse schieben sich immer

mehr in die diplomatische Geschäftigkeit unserer Tage ein.
Im Fernen Osten werden beispielsweise dis englisch-japani¬
schen Besprechungen über die Blockade von Tientsin in ei¬
gentümlicher Weise durch die fortwährenden Erenzkämpfe
an der sowjetmongolisch-mandschurischenGrenze beleuchtet.
Die Verhandlungen zwischen England und Sowjetrußland
in Moskau erhallen wiederum ihre besondere Note durch
die Forderung nach Entsendung französischerund englischer
Generäle nach Sowjetrutzland . Außerdem fügt die nicht ab¬
reißende Diskussion über Zweck und Unzweckmäßigkeit eines
russisch-polnischen Bündnisses sowie der Besuch des englischen
Generals Jronside in Warschau einen weiteren Stein zu
dem militärischen Unterbau , den die moderne Diplomatie
sich gegenwärtig angelegen sein läßt . Es heißt weiter , daß
die polnischen Generäle auch auf den General Eamelin , den
höchsten französischen Befehlshaber , warten und daß das
Bündnis zwischen Großbritannien und der Türkei von dem
Verlauf der Moskauer Besprechungen abhängig ist. All
diese Einzelheiten charakterisieren zur Genüge eine Eeicnnt-
situation , in der sich politische Zielsetzungen vornehmlich mit
strategisch militärischen lleberlegungen mischen.

In keinem Jahre seit dem Weltkriege hat sich dieser Zu¬
stand so ausgeprägt wie diesen Sommer . Er ist nicht zuletzt
dafür verantwortlich , daß so viele Sturmzeichen am
weltpolitischenHorizonte  auftauchen . Allerdings
sind es fast ausschließlichdie der Einkreis ungspoli-
tik Großbritanniens  verschriebenen Mächte, die io
laut mit dem Säbel rasseln. Es ist von jeher ein Zeichen für
die Unsicherheit und Krankheit der Außenpolitik eines
Staates gewesen, wenn er, so wie es gegenwärtig England
und Frankreich tun , weise politische Änscha' 'nngen durch
kriegerische Drohungen zu ersetzen versucht. So kann man
nicht umhin , die Schwächen der britischen Einkreisungspoli¬
tik gerade in diesem Augenblicke aufzuzeigen, in dem im
Westen wie im Osten, in Tokio, Tientsin , Moskau , Ankara
und Warschau der Engländer krampfhaft um die Erhaltung
allzu weit vorgeschobener Positionen ringt . Wenn gegen¬
wärtig mit der Vertagung der zweiten Tientsiner Bespre¬
chung, den antibritischen Demonstrationen in Japan und
den japanisch-sowjetischen Gefechten der Ferne Osten dabei
den Vorrang hat , so stehen Englands Aussichten im euro¬
päischen Westen dennoch in keiner Weise günstiger.

Der Beginn der Besprechungen zwischen den Vertretern
Großbritanniens und Japans , die der Beilegung des Tient-
stnkonfliktes dienen sollen, hatte sich von Anfang an eigen¬
tümlich verzögert . Während der Wartezeit aber hat ein
neuer Zweig der fernöstlichen Auseinandersetzung sich ge¬
nauer abgezeichnet: die Erenzkämpfe zwischen der japani¬
schen Kwantung -Armee und den von Sowjetrußland unter¬
stützten außenmongolischen Streitkrästen . Bei der Zahl der
erbeuteten Flugzeuge und Tanks hat es sich oftmals um
dreistellige Ziffern gehandelt , so daß erst recht nach dem
jüngsten Sowjetangriff auf Stationen in der Nähe der
nordmandschurischenEisenbahnlinie von einem ernsten Zu¬
sammenstoß zwischen den militärischen Streitkräften beider
Parteien gesprochen werden muß. In Großbritannien hat
die außerordentliche Aktivität , die Japan bei der Abwehr
von mongolischen Hebelgriffen entwickelte, peinlich über¬
rascht. Viele Briten glaubten , daß die japanische Armee es

Hch nicht leisten könne, bei der gegenwärtigen Spannung
mit England und dem Krieg mit China auch an ihrer
Nordwestflanke eine bewaffnete Auseinandersetzung erfolg¬
reich aufzunehmen. Hierüber haben die Japaner London
eines besseren belehrt.

Tokio hat gedroht, bei künftigen Angriffen auf Mandschu¬
kuo zu ernsten Repressalien zu greifen. Dies dürfte auch
auf die zähen Diplomaten der britischen Politik in Tokio
Eindruck machen, die sich nur widerwillig und im Vertrauen
auf die angespannte Lage Japans , auf die neue Verhand¬
lungsgrundlage begeben wollen , die Japan aufgestellt hat.
Die Grenzkämpfe bei Mandschukuo  sind ganz
>ohne Zweifel zugleich eine Warnung an Eowjetrußland,
sich durch allzu enge Verträge den demokratischenWestmäch¬
ten anzuschließen, wie sie auch ihren Eindruck auf die briti¬
sche Verhandlungstaktik über den Tientsinkonflikt nicht ver¬
fehlen dürften . Es entspricht ganz gewiß nicht den Absichten
der britischen Regierung , bei diesen Verhandlungen grund¬
sätzliche Fragen der britischen Lhinapolitik anzuschneiden.
Solche Verhandlungen könnten und müßten schließlich mit
englischen Zugeständnissen zu Gunsten des japanischen Ge¬
sichtspunktes endigen. Aber es ist nun einmal so, daß Ja¬
pan sich nicht mit einer lokalen Beilegung des Zwischenfalls,
etwa der Auslieferung der umstrittenen vier chinesischen
Terroristen zufrieden geben kann. Tokio empfindet die bri¬
tische Politik innerhalb der fremden Konzessionen weniger
auf politisch-militärischem als wirtschaftlichem Gebiet als
hinderlich. Es behauptet mit Recht, daß die neutralen Ge¬
biete den wirtschaftlichen Feldzug, den Japan in Nordchina
gegen die chinesische Dollarwährung führt , unwirksam ma¬
chen. Angesichts dieser Lage muß Japan auf seinen Forde¬
rungen bestehen. Seine entschlossene Haltung zeigt, daß es
^zn auch die Kraft in sich verspürt.

London, 18. Juli . An den britischen Botschafter in Tokio sind,
wie der diplomatische Korrespondent Reuters meldet, „neue
Instruktionen"  zur Wiederaufnahme seiner „Vorbespre¬
chungen" mit der japanischen Regierung abgegangen. Die Lon¬
doner Presse betont noch einmal mit Nachdruck, man sei in Eng¬
land gern bereit, wegen der Tientsin-Frage zu verhandeln. Sollte
aber Japan umfassendere Fragen anfwerfen, dann seien aller¬
dings die „Aussichten schwarz". Die Stellungnahme der Blätter
läßt eindeutig erkennen, wie sehr man englischerseits befürchtet,
daß die Japaner „mehr als lediglich eine Bereinigung des
Tientsin-Zwischenfalles" wollen.
Britischer Militärattache als Spion

Peking, 18. Juli . Die Kriegsgerichtsverhandlunggegen den
britischen Militärattache Oberstleutnant Spear, der am 26. Mai
von der japanischen Gendarmerie in Kalgan unter dem dringen¬
den Verdacht der Spionage festgenommen worden war, steht kurz
vor ihrer Eröffnung, Die japanische Militärbehörde betrachtet
als Hauptpunkt der Anklage die Frage, ob Spears Handlungen
den rechtmäßigen Befugnissen eines Militärattaches entsprochen
haben oder nicht. In zweiter Linie kommt die Frage in Betracht,
ob er etwas gegen die Interessen der japanischen Armee unter¬
nommen hat. Die Verhandlung wird in voller Oeffentlichkeit in
Kalgan vor einem Sondergerichtshof durchgeführt.
Japans Minister prüfen die Lage

Tokio, 18. Juli . Auf einer auf Wunsch des Kriegsministers am
Dienstaa einberufenen Füniminister-Sitzuna wurde die jüngste

Entwicklung der Lage an der Grenze zwischen Mandschukuo
und der Auhenmongolei  erörtert , die durch die sowjet¬
russischen Bombenangrifse auf den wichtigen Eisenbahnknoten¬
punkt Fulargi an der internationalen Bahnlinie Lharbin—
Mandschuli gekennzeichnetwird. In einer Sonderaussprache mit
dem Ministerpräsidenten berichtete der Kriegsminister ferner
über die Beurteilung der Erenzlage und wies auf die Notwen¬
digkeit hin, der gegenwärtigenEntwicklung mit geeigneten Maß¬
nahmen Rechnung zu tragen.

Preissenkung für Obst und Gemüse
Ncichskommissar für dir Preisbildung greift ein

Berlin, 18. Juli . Der Reichskommissar für die Preisbildung
hat sich angesichts der diesjährigen Ernteentwicklung veranlaßt
gesehen, die Erzeugerpreise für Obst und Gemüse
nach dem Preisstande vom Jahre 1937 auszurichten und dadurch
eine Herabsetzung der Preise  gegenüber dem Vorjahrs¬
stande und den Preisen der letzten Wochen herbeizuführen. Au¬
ßerdem hat er die Verdien st spann en des Handels er¬
heblich gekürzt,  um der Verbraucherschaft tragbare Ein¬
kaufspreise zu sichern. Die Festlegung von Höchstpreisen durch
die Preisbehörden bedeutet nicht, daß diese Preise vom Handel
immer genommen werden dürfen. Bei billigerem Einkauf ist der
Handel zu entsprechender Herabsetzung seiner Preise verpflichtet..

Polnische Purzelbäume
Größenwahnsinnige Kommentare

Warschau, 18. Juli . Der polnische Chauvinismus hat durch
den Besuch des britischen Generals Jronside wieder neuen Auf¬
trieb bekommen. Dies drückt sich deutlich in den Kommentaren
der Presse aus, die sich bemüht, ihre bombastische und größen¬
wahnsinnige Schreibweise womöglich noch zu steigern, um da¬
durch den Eindruck zu erwecken, als ob Polen und die polnische
Wehrmacht doch noch etwas mehr als lediglich ein Stein im ge¬
wissenlosen Einkreisungsspieldes englischen„Bundesgenossen"
bedeuten. „Kurjer Warszawski" hebt hervor, daß General
Jronside  dazu auscrsehen sei, die militärischen Maßnahmen
Großbritanniens mit denen seiner „Bundesgenossen" in Ueber-
einftimmung zu bringen. Das Ergebnis der Warschauer Ver¬
handlungen werde von „gewaltiger Bedeutung" sein. General
Jronside werde nämlich nicht nur Besprechungen mit dem pol¬
nischen Gsneralstab haben, sondern sich auch über die polnische
Wehrmacht ins Bild setzen und militärische Anlagen sowie Werke
der polnischen Rüstungsindustrie besichtigen. Der konservative
„Czas" meint naiv, es bestehe eine vollkommene politische„Un¬
abhängigkeit" jeder der drei Partner . Es sei nicht richtig, so be-
reuert das Blatt seinen Lesern, daß Polen zu „einem Werkzeug
der britischen Politik" geworden sei.
Paris wünscht Einheitskommaado

Paris , 18. Juli . Mit den Einkreisungsbcsprcchungen General
Jronsides in Warschau beschäftigt sich am Dienstag auch die Pa¬
riser Presse, die dabei einen recht scharsmacherischenTon an¬
schlägt. Polen, so heißt es, empfinde eine „große Befriedigung"
über den Besuch, zumal Jronside einer'der besten britischen Sira-
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Was will General Jronside in Warschau?
Während sich Halifax und Lhamberlain in Andeutungen über

Verhandlungsmöglichkeitenergehen, überläßt man Polen in
immer weiterem Umfange das Recht zur Provozierung des
Weltkriegs! (Scherl Vilder-M.)

lege« sei. Das „Journal " glaubt, daß besonders die Frage
eines Einheitskommandos  der französischen, britischen
und polnischen Armee durchgesprochen würde. Die Frage, warum
sich GeneralissimusGamelin nicht ebenfalls nach Warschau be¬
geben habe, beantwortet es mit dem Hinweis darauf, daß Frank¬
reich bereits lange vor England mit Polen „weitgehende Ab¬
machungen" ausgearbeitet habe. Um die Polen noch mehr zu
beruhigen, behauptet das Blatt dann, der Tag werde auf jeden
Fall noch kommen, wo auch französische militärische Sachverstän¬
dige, mit General Eamelin an der Spitze, den Weg nach War¬
schau nehmen würden mit dem Ziel, die Allianz zwischen Franko
reich und Polen weiter zu festigen.

Kredite restlos für Kriegsmaterialkäufe
London, 18. Juli . Im Unterhaus wurde der Minister für de»

Ueberseehandel über die Verwendung des der türkischen
Regierung gewährten Kredits von 6 Millionen

- Pfund  befragt . VergwerksministerEeofsrey Lloyd erwiderte
j anstelle des lleberseehandelsministers, daß bisher für annähernd

T Millionen Pfund Aufträge unter dem englisch-türkischen Waf¬
fenkreditabkommen gutgeheißen worden seien. In llebereinstim-
mung mit dem Abkommen würde dieser Betrag restlos für
denAnkaufvonKriegsmaterialinEroßbritan-
»ien  verwendet. Bisher feien auf Grund des Abkommens der
türkischen Regierung 472 310 Pfund vorgeschossen worden.

Der Bericht des Moskauer französischen Botschafters
Paris , 18. Juli . In unterrichteten Kreisen erfährt man, daß

der Bericht des französischen Botschafters über die Besprechung
zwischen den englisch-französischen Unterhändlern und Molotow
in Moskau inzwischen im Quai d'Orsay eingelaufen ist. Man
stellt in diesem Zusammenhang im Quai d'Orsay esst, daß trotz
der neuen französisch-britischen Vorschläge noch immer kein Fort¬
schritt in den Verhandlungenzu verzeichnen ist.

Die Schwierigkeiten und Meinungsverschiedenheiten seien nach
wie vor die gleichen, und von irgend einem militärischen Ab¬
kommen könne nicht die Rede sein, solange man sich nicht über
einen politischen Pakt geeinigt habe. Molotow werde jetzt vor¬
erst noch einmal die sowjetrusstsche Regierung mit den letzten
Pariser und Londoner Vorschlägen befassen. In unterrichteten
Kreisen habe man jedoch recht wenig Hoffnung, daß die gegen¬
wärtigen französisch-englischen Vorschläge ei« anderes Ergebnis
als die frühere« zeitigen werden.

Graf Eiauo auf der Heimreise
Herzliche Verabschiedung in Malaga

Malaga, 18. Juli . Eine unübersehbare Menschenmenge beglei¬
tete den italienischen Außenminister von seinem Eintreffen auf
dem Flugplatz in Malaga bis zum Hafen, von wo die Rückreise
nach Italien erfolgt. Die Straße zum Hafen war mit zahlreichen
hohen Pylonen geschmückt, auf denen die Worte „Duce" und
„Franco" zu lesen waren. Ein riesiges Schriftband trug den Aus-
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jpruch des svanischen Innenministers Serrano Suner : „Spanien , ^
als ein Volk von Ehrenmännern wird eurer Hilfe Ehre machen."
Am Ehrenmal der Gefallenen legte Graf Ciano einen Kranz
nieder. Nachdem er sich nochmals herzlich von den spanischen Mi¬
nistern, voran Graf Jordana, verabschiedet hatte, bestieg der
italienische Außenminister unter Abschiedsrufen der Volksmenge
und Salutschüssen der Kriegsschiffedie Barkasse, die ihn an Bord
des Kreuzers „Eugenio di Savoia " brachte, mit dem die Heim¬
fahrt nach Italien erfolgt.

Vor seiner Abreise hat Graf Tiano  eine längere Erklä¬
rung  an die spanische Presse abgegeben, in der er u. a. betonte,
er habe vom spanischen Volk den Eindruck erhalten, daß es mit
voller Sicherheit seinen Weg weiter gehe. Die Gefühle der un¬
zerstörbaren Brüderschaft zwischen den beiden Völkern würden
vom italienischenVolk vollkommen geteilt , das den Wiederaufbau
Spaniens mit der gleichen Anteilnahme verfolge, mit der es dem
spanischen Volke während des Bürgerkrieges nahe gewesen sei.
Trotz der noch zu überwindenden Schwierigkeiten werde Spanien
unter Einführung der notwendigen politischen und sozialen Re¬
formen aus eigener Kraft die Aufgaben dieses Wiederausbau¬
werkes meistern. Die innere Befriedung Spaniens sei ein neuer
Beweis dafür, mit welch beleidigenden und gewalttätigen Me¬
thoden die Helfershelfer der roten Demagogie gegen die Gefühle
der ungeheuren Mehrheit des spanischen Volkes den Bolschewis¬
mus in Spanien aufrichten wollten. Abschließend erklärte Graf
Ciano, daß ihn die Ergebnisse seiner Reife mit aufrichtiger Ge¬
nugtuung erfüllten. Die italienisch - spanische Zusam¬
menarbeit sei zu einer politischen Realität im
Leben Europas geworden.  Jede Hoffnung sei also ver¬
gebens, die beiden Länder je wieder voneinander ' trennen zu
können.

Hsrmarrri-GSring-Werke in der Ostmark
Wien, 18. Juli . Im Auftrag des Generalfeldmarschalls Eö-

ring besuchte Staatssekretär Körner als Vorsitzenderdes Auf¬
sichtsrates der Hermann-Eöring -Werke in diesen Tagen die Be-
triebsflätten dieser Werke in der Ostmark. Nach der Besichtigung
der Eisenhütte in Linz,  deren Aufbau in den 16 Mona¬
ten gewaltige Fortschritte zu verzeichnen hat, weilte er am
Dienstag in Begleitung des Generaldirektors Pleiger und des
Ministerialdirigenten Marotzke in Eisenerz  und überzeugte
sich vom Stand der Arbeiten am steirischen Erzberg, die mit
dem Ziel einer beträchtlichen Leistungssteigerung im vorigen
Jahr in Angriff genommen wurden. Er ließ sich auch die neuen
vorbildlich ausgebauten sozialen Einrichtungen sowie die groß¬
zügig angelegten Wohnsiedlungen für die Gefolgschaft zeigen.
Seine besondere Aufmerksamkeitwandte er den llnfallversiche-
rungsmaßnahmen zu, die bei der Art des Betriebes von größter
Wichtigkeit sind.

Kefselexplofiorrauf dem Dampfer »Berlin«
Swinemiivde, 18. Juli . Am Montag abend ereignete sich etwa

15 Seemeilen von der Küste entfernt an Bord des 17 066 Tonnen
großen Dampfers „Berlin " des Norddeutschen Lloyd eine Kessel-
exploston. Der Dampfer sollte in Swinemünde etwa 1600 Fahr¬
gäste aufnehmen. Bis jetzt find 15 Tote und 18 Schwer¬
verletzte  zu beklagen, die in Swinemünde an Land gebracht
wurden.

Nur sechs Schwerverletzte
Swinemiinde, 18. Juli . Wie jetzt festgestellt werden konnte, ist

das Explosions-Unglück an Bord des Dampfers „Berlin " da¬
durch entstanden, daß Oel in den Dampfbehälter gekommen ist.
Es bestätigt sich, daß 15 Tote  zu beklagen sind. Entgegen der
ersten Meldung beträgt aber die Zahl der Schwerverletz¬
te nnur sechs Personen.  Diese befinden sich im Swine¬
münder Krankenhaus. Man hofft, alle Verletzten retten zu kön¬
nen.

Sorgenfreies Alter der Handwerker
Durchführungsvorschriften zur Altersversorgung

Berlin , 18. Juli . Zu dem bedeutsamen Gesetz über die Alters¬
versorgung für das deutsche Handwerk ist nunmehr die Durch¬
führungsverordnung erschienen. Das Gesetz selbst enthält nur die
Grundlinien der neuen Altersversorgung, die Verordnung bringt
jetzt die näheren Einzelheiten. Hierbei handelt es sich im wesent¬
lichen um technische Vorschriften über das Verhältnis von Reichs¬
versicherung und Lebensversicherung. Von allgemeiner Bedeu¬
tung ist folgendes:

Für die Berechnung der Beiträge zur Angestelltsn-
v e r s i che r u n g ist der im letzten Einkommensteuerbescheid nach¬
gewiesene Gesamtbetrag der Einkünfte vor Abzug der Sonder¬
ausgaben maßgebend. Will ein Handwerker durch eine Nach¬
zahlung Lücken in seinem früheren Versicherungsverhältnis schlie¬
ßen und dadurch zugleich höhere Leistungen aus der Angestellten¬
versicherungerhalten, so ist für ihn wichtig, daß für die Nach¬
zahlung einheitlich die Klasse L (8 RM . monatlich) und für
Halbversichertedie Klasse 8 (4 RM . monatlich) vorgesehen ist;
die Versicherung in einer höheren Klaffe ist natürlich zulässig.

Hat ein Handwerkervor dem 1. Juli 1939 den Abschluß eines
Lebensversicherungsvertrages  beantragt , so kann
er Versicherungsfreiheitoder Halbversicherung noch mit Wirkung
vom 1. Januar 1939 geltend machen, wen» der Vertrag noch
vor dem 1. Oktober 1939 abgeschlossen  wird . Ent¬
spricht ein vor dem 1. Juli 1939 abgeschloffener Vertrag nicht in
allen Punkten den Vorschriften, so besteht noch bis zum 1. Okto¬
ber 1939 die Möglichkeit einer Abänderung, der abgeänderte
Vertrag gilt dann als rechtzeitig abgeschloffen.

Roch engere Zusammenarbeit
Preisausschreiben in Deutschland und Italien

München, 18. Juli . Der Reichsminister für Volksaufklärung
und Propaganda, Dr. Goebbels,  und der italienische Minister
für Volkskultur, Dino Alfieri,  haben die Besprechungen, die
vor etwa einem Monat in Wie« ftattfanden, in München fort¬
gesetzt. Dabei wurde eine Reihe von Vereinbarungen besprochen,
die die Beziehungen und die Zusammenarbeit zwischen dem
deutschen Propagandaministerium und dem italienischen Volks¬
kulturministerium noch enger und sachdienlicher gestalten werden
als bisher. Insbesondere sind eine Reihe von Maßnahmen auf
dem Gebiete der Presse, des Theaters und des Films vorgesehen.
Die Öffentlichkeit wird darunter besonders interessieren, daß in
Italien ein „Preisausschreiben. Deutschland" in Höhe von 160 606
Lire und in Deutschland ein entsprechendes„Preisausschreiben
Italien " denjenigen Schriftsteller mit einem Preis bedenken soll,
der durch ein Werk erzählenden, beschreibenden oder historischen
Inhalts am meisten dazu beiträgt, im eigenen Land die Kennt¬
nis der befreundeten Nation, ihrer Geschichte und ihrer Geistes¬
welt zu vertiefen. Die Besprechungenzwischen den beiden Mi¬
nistern werden im kommenden August in Venedig fortgesetzt
werden.

*

Der italienische Minister für Volkskultur, Diuo Alfieri , trat

Mittwoch, den 19. Juli 1939

Bilder der Zeitgeschichte im
großen Münchner Festzug

Hier sieht man die riesige
Karte des Sudetenlandes und
des Protektorats.

(Scherl-Bilderdienst-Autoflex)
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am Montag abend mit dem fahrplanmäßigen Schnellzug von
München aus wieder die Rückreise nach Rom an. Reichsminister
Dr. Goebbels, Reichsstatthalter General Ritter von Epp, Mi¬
nisterpräsidentSiebert , Gauleiter Staatsminister Adolf Wagner
hatte» sich zur Verabschiedung am Bahnhof eingefunden.

Japanischer Dampfer gesunken?
Amerikanischer Tanker meldet Rettung der Besatzung
San Franziska, 18. Juli . Das Schiffsbüro der hiesigen Han¬

delskammer erhielt einen Funkspruch des amerikanischen Tankers
„Associated", wonach der 8619 Tonnen große japanische Frachter
„Vokuyo Maru", der sich mit Chile-Salpeter an Bord unterwegs
nach Japan befand, 1125 Seemeilen östlich von Pokoham nach
Brand und Explosion gesunken ist. Der Tanker „Associated" mel¬
det weiter, er habe 108 Mann der 110 Mann starke«
Besatzung  an Bord genommen.

TÄkio, 18. Juli . Das Ausmaß des Unglücks, das den japani¬
schen Frachtdampfer „Vokuyo Maru" getroffen hat, ist weit
größer, als die Meldung aus San Franzisko vermuten läßt.
Nach japanischer Quelle hatte nämlich der Dampfer außer der
Besatzung noch zahlreiche Paffagiere an Bord, so daß das Unglück
insgesamt 300 Menschen getroffen hat. Da der amerikanische
Dampf „Associated" nur 108 Gerettete meldet, ist das Schick¬
sal von rund 200 Menschen ungewiß.  Man befürchtet
in Tokio das Schlimmste.

Die Mannschaften der SA . am Start
27V Wettkämpfer der SA .-Eruppe Südwest fahren nach

Berlin
nsg . Schon im letzten Jahr hat sich die Teilnahme an den

Reichswettkämpfen für die SA .-Gruppe Südwest reichlich ge¬
lohnt : Mit dem zweiten Platz in der Gesamtwertung aller
SA .-Eruppen hat sie ihre Kampfstärke bewiesen und gezeigt,
daß nur die besten Kämpfer für sie ebenbürtige Gegner sind.
Auf den Erfahrungen der letztjährigen Reichswettkämpfe auf¬
bauend, hat die SA .-Eruppe Südwest die nun dazwischen lie¬
gende Zeit mit mühevoller Arbeit und systematischem Training
ausgefüllt . Nach Monaten der Vorbereitung, die immer wieder
ganze Hingabe und Einsatzbereitschaftvon jedem Wettkämpfer
erforderten, stehen nun die Mannschaften der SA .-Gruppe Süd¬
west bereit, mit den besten Wettkämpfern aller 25 SA .-Eruppen
Eroßdeutschlands in den Wettkampf zu treten. Mit stolzer Hoff¬
nung verlassen sie am heutigen Mittwoch ihre Heimatorte, wäh¬
rend die zum großen Berliner SA .-Führer-Appell befohlenen
900 SA .-Führer die Reise im Sonderzug antreten. Der Sport¬
referent der Gruppe, Sturmbannführer Strobel , betreut die
insgesamt 270 Wettkämpfer, mit denen die Gruppe Südwest bei
den Reichswettkämpfen vertreten ist. Selbstverständlich wird
auch SA .-Obergruppenführer Ludin mit seinem Führerkorps
auf den Wettkampf-Stätten weilen und sich vom Einsatz seiner
Männer überzeugen.

Die vier deutschen Torpedoboots T 107, T 108, T 110 und
T 111, die seit dem 15. Juli in Riga weilten , verließen am
Dienstag Riga . Die deutschen Kriegsschiffe haben in Lett¬
land eine sehr freundliche Aufnahme sowohl bei den dor¬
tigen Regierungs -, Marine - und Militärkreisen als auch
bei der Bevölkerung gefunden.

Wilhelm -Filchner-Stiftung . Wie bekannt, hat der Füh¬
rer dem bekannten deutschen Forscher Wilhelm Filchner den
Deutschen Nationalpreis für Kunst und Wissenschaft für das
Jahr 1937 verliehen . Nunmehr haben mit Billigung des
Führers der Reichsminister und Chef der Reichskanzlei Dr
Lammers als Vertreter des Deutschen Reiches, Prof . Dr.
Hunke als Präsident des Werberates der deutschen Wirt¬
schaft und Direktor Dr . Jlgner als Vertreter der JE . Far-
ben-Jndustrie AG. eine Wilhelm -Filchner-Stiftung mit dem
Sitz in Berlin errichtet. Der Zweck der Stiftung ist die För¬
derung der deutschen Wissenschaft durch die Auswertung der
bisherigen Forschungsergebnisse Wilhelm Filchners und Si¬
cherung seiner künftigen Arbeiten.

Benefch in London. Herr Eduard Benesch, Bankrotteur
eines zur Verewigung von Mißzuständen geschaffenen
Staatsgebildes , kehrt von seiner nach den Vereinigten
Staaten unternommenen Hetzreise zurück und wird sich in
London, dem Treffpunkt vieler ähnlicher im Dienste Vritan-
niens verkrachter Existenzen, ansiedeln.

Wolkenbrüche in der Türkei. Im Gebiet von Samsun wü¬
teten schwere Wolkenbrüche, die die Wasser der Flüsse ge¬
waltig ansteigen ließen und zur Ileberschwemmung weiter
Landstriche führten . Mehrere Dörfer wurden verwüstet, ei¬
nige Bahnlinien unterbrochen. Rund 40 Menschen sind als
tot oder vermißt gemeldet.

Korruption ohne Ende. Die Reihe der Korruptionspro-
zesse gegen maßgebende Justizbeamte will in USA . kein
Ende nehmen. Soeben begann vor dem Vrooklyner Oberge¬
richt der Prozeß gegen den Staatsanwalt Baldwin , der be¬
schuldigt ist, mit jüdischen Pelzrakettern „zusammengearbei¬
tet "und von diesen Schmiergelder angenommen zu haben.
Außer Baldwin stehen nach mehrere andere Vrooklyner
Staatsanwälte ( !) unter der Anklage des Meineides und
der Korruption.

l l adgrsiürzt. Die britische Luft-
! waffe wurde erneut ran einem schweren Unglücksfall be¬

troffen. In der Nähe neu Porbn (Lincolnshire) stürzte am
Dienstag ein Bombe,'Nngzeng ab, wobei sämtliche vier In¬
sassen ums Leben kirnen..

Der japanische FrachidampserM' olmo Maru" ist völlig
ausgebrannt. Aber das Ausmaß der Katastrophe ist sonst
— entgegen den ursprünglichen Berichten— erfreulich ge¬
ring. Der amerikanische Damwer „Associated" konnte die
Passagiere und die Mannschaft vollzählig retten.
Nur ein Matrose ist bei dem Brand ums Leben gekommen.

Englands Blutherrschast in Indien . In der etwa 25 Ki¬
lometer nördlich von Simla (Vritisch-Jndien) gelegenen

s Stadt Ha'.og ist cs am Montag zu schweren Zusammsnstö-
> ßen gekommen, in deren Verlauf die Polizei, wie so oft in
! der blutigen Kolonialgeschichte Eroßbirtanniens rücksichts-
, los aus waffenlose Eingeborene geschossen hat. Ein Toter
s und 30 Verletzte blieben auf dem Platze.
s Versuchsballons in England vom Blitz getroffen. In der
s Nähe des Flughafens Cardington schlug ein Blitz in eine
i Gruppe von fünf Versuchsballons, die auf ihre Verwen-
i dungsfnhigksit bei Ballonsperren geprüft wurden. Vier
j Ballons gehören einem neuen Sondcrlyp an, der eine be-
s sonders hohe Steigfähigkeit haben soll. Alle fünf Ballons
> gerieten in Brand und gingen brennend zu Boden.
! Zellers f . Der Begründer des Kurorts Earlspach, der be-
i kannte Heilpraktiker Valentin Zeileis, starb an der Stätte
! 27jährigen Wirkens an den Folgen einer Verletzung, die er
; sich beim Experimentieren zuzog. Zeileis verwandte Hochfre-
; quenzströme zur Behandlung seiner Patienten und hatte als

Krankenbehandler einen großen Ruf Durch seine Kuren zog
er Patienten nicht nur aus ganz Deulschlnd, sondern aus
allen Teilen der Welt nach Gallw'

Was wird aus den 450 000 rotspanrschen Flüchtlingen ? —
Die Armee der Faulenzer und Verbrecher

Es ist merkwürdig still geworden um die 450 000 Rot¬
spanier , die das gastliche Frankreich auf Drängen seiner
Volksfrontkreise nach dem Zusammenbruch der katalanischen
Front bei sich ausgenommen hat . Eine ganze Armee licht¬
scheuen Gesindels war damals über die Pyrenäengrenze
nach Südwestfrankreich hereingeflutet , dessen Bevölkerung
der roten Pest mit größtem Schrecken entgegensah.

Es vergeht auch jetzt kein Tag , an dem nicht irgendein
j von rotfpanischen Anarchisten begangener Raubüberfall
: oder Totschlag aus einem der sieben Departements gemeldet

wird , denen dis zweifelhafte Ehre zuteil geworden ist, diesen
Horden von Brandstiftern und heimatlosen Straßenrüubern
Obdach zu gewähren . Tausende von spanischen Rotgardisten,
denen es trotz der scharfen Ueberwachung gelang , aus den
Internierungslagern zu entweichen, haben sich in die Städte
geflüchtet, wo sie sich mit Hilfe falscher Pässe und anderer
Mittel leicht dem polizeilichen Zugriff entziehen. Der be¬
vorzugte Aufenthalt der Anarchisten und MügUcder der
internationalen Brigaden ist das Seinedepartemenr , wo sie,
besonders in der roten Bannmeile von Paris , bei ihren
französischen Gesinnungsgenossen Unterschlupf finden.

Es besteht zwar ein Verbot , wonach rotspanischen Flücht¬
lingen der Aufenthalt in Paris und im übrigen Seinede-
partement streng untersagt ist. Nber ' dieses Verbot ist nur
für die da, die es schreckt. Denn es ist ja schon längst kein
Geheimnis mehr, daß die Mitglieder des einstigen Negrin-
Kabinetts und die meisten anderen nach Paris geflüchteten
rotspanischen „Prominenten " sich in Baris häuslich nieder¬
gelassen haben, wo sie unter Mißachtung der französischen
Ausländergesetze auch jetzt noch eine ArtvonScheinre-
gierung  Unterbalten . Auf der langen Liste der in Paris
ansässigen rotspanischen Häuptlinge findet man neben den
Namen berüchtigter Bolschewistenführer und Cortesmit-
gliedet , wie Amadeo Fernandez , Eomez Hidalgo , Margarita
Nelken usf., auch den des früheren Justizministers Largo
Calballeros , Earcia Oliver , der während des spanischen
Bürgerkrieges Tausende seiner Landsleute hinschlachten
ließ und neben anderen gemeinsten Verbrechen auch die Er¬
mordung des greisen Kardinals und Erzbischofs von Sara¬
gossa, Soldevilla , auf dem Gewissen hat . Oliver war es,
der sich am Rundfunk von Barcelona einmal gerühmt ha¬
ben soll, daß die von ihm geleiteten Attentate niemals da¬
neben geraten seien. Dieser Verbrecher, der vor dem spani¬
schen Bürgerkrieg mit den französischen Gefängnissen Be¬
kanntschaft gemacht hat , spielt sich heute in Paris als politi¬
scher Märtyrer auf und ist natürlich auch im Besitz eines
diplomatischen Passes.

Bei der vor einiger Zeit erfolgten Festnahme früherer
Mitglieder des Iberischen Anarchistenverbandes ist die
Pariser Polizei außerdem einer umsaffenden rotspani-
schenGangsterorganisationaufdie  Spur gekom¬
men. Diese Anarchisten hatten sich nach ihrem eigenen Ge¬
ständnis damit befaßt , die in Paris lebenden rotspanischen
Bonzen zu erpreßen und ihnen aus dem Weae einer Kovi-
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steuer wenigstens einen Teil der in Spanien gestohlenen
Gelder und Kunstschätze wieder abzujagen.

Was hat nun Frankreich, das die halbe Million unnützer
Esser aus die Dauer nicht ernähren kann, mit seinen die öf¬
fentliche Sicherheit gefährdenden rotspanischen Gästen vor?
Die französischen Marxisten , die ihre Freunde aus Madrid
und Barcelona gestern noch mit offenen Armen empfingen,
versuchen jetzt plötzlich Franco nach seiner
verständlichen Weigerung , das roteGe ^ rn-
del bei sich aufzunehmen , für die Verbre¬
cherarmee verantwortlich zu machen.  Das be¬
freundete Sowjetrustland  hat Frankreichs Angebot,
den Vorkämpfern der Weltrevolution in Spanien seine
Grenzen zu öffnen, bekanntlich gleich von vornherein abge¬
lehnt . Und Mexiko,  das in der ersten Zeit noch eme be¬
schränkte Anzahl rotspanischer Flüchtlinge als Landarbeiter
bei sich ausgenommen hat , gibt neuerdings zu wissen, dag
sein Bedarf jetzt vollauf gedeckt sei. Auch der uriprungnch
französischerseitsgehegte Plan , die „besten" Element - unter
den rotspanischen Milizen für die f r a n z ö s i s che F r e m -
denlegionzu  heuern , musste wieder aufgegeben werden,
weil weder die katalanischen Anarchisten noch die Mitglieder
der internationalen Brigaden das nötige Verständnis da¬
für aufbringen , ihre Haut für Frankreich zu Markte zu tra¬
gen. Man hat der französischen Negierung verschiedentlich
nahegelegt , die Internierungslager in Süd¬
frankreich in Arbeitslager umzuwandeln
und ihre Insassen bei Strastenbauten und Erntearbeiten
einzusetzen. Aber auch daraus ist nichts geworden, weil eine
solche Massnahme sich wieder schlecht mit den Prinzipien der
demokratischen Freiheit verträgt.

Als in der Kammer Innenminister Sarraut gefragt
wurde, was er zur Lösung der Flüchtlingsfrage zu tun ge¬
denke, rief er der lärmenden Rechten verzweifelt zu: „Es
bleibt kein anderer Ausweg, als eine Insel zu finden , auf
die man diese Unglücklichenverschicken kann." Diese Insel
für Frankreichs rotspanische Gäste ist jedoch bis jetzt noch
nicht gefunden worden, obwohl es in den französischen Ko¬
lonien eigentlich Platz genug geben sollte. Im übrigen sor¬
gen schon Herr Blum und seine Freunde dafür , dast die In¬
sel des Innenministers Sarraut nicht so bald entdeckt wer¬
den wird.

Darum erlebt die Welt auch jetzt das erhabene Schauspiel,
wie eine halbe Million berufsmäßige Faulenzer und Ver¬
brecher auf Kosten der französischen Steuerzahler gefüttert
werden müssen. H. H.

Hus Zlscll u.
Nagold , den 19. Juli 1939

Die Dichtung darf singen, was niemand zu sagen wagt
in schlechter Zeit . Jean Paul

18. Juli : 1810 Königin Luise gestorben.

GrhottrsOs SudeksaB-LSttzevrrmen
somme» naK Kasow

Eine Gruppe von Mädeln der schottischen Dudelsackpfeiferin-
nen-Vereinigung aus Dagenham bei London macht gegenwär¬
tig in den feschen schottischen Nationalkostümen mit Röckchen
und Federmütze, unter Führung des Reverend Graves  eine
Tour durch süddeutsche Städte , wo sie für die NSG . „Kraft durch
Freude " Darbietungen ihrer schottischen Nationaltänze mit Du-
delsackpfeifen und Trommelbegleitunq gibt . Die jungen schotti¬
schen Tänzerinnen sind von Frankfurt am Main zu einem
Sommerlager in den Schwarzwald gefahren und stellen sich am
nächsten Dienstag auch in Nagold  vor . Vor zwei Jahren
waren sie bei der 700-Jahrfeier der Reichshauptstadt auch vor
dem Führer in Berlin aufgetreten . Sie sind begeistert von der
herzlichen Aufnahme , die ihnen überall gewährt wurde.

Metteve Auszeichnung
Zum zweiten Male wurde unser Landsmann , ^ -Rottenführer

Heinrich Wahl  in Dachau ausgezeichnet. Mit seinem Kame¬
raden , dem ^ -Sturmmann August Gogg  von Wildberg , wurde
ihm für besondere Verdienste um die Wiedervereinigung der
sudetendeutschen Gebiete mit dem Reich vom Führer die Me¬
daille zur Erinnerung an den 1. Oktober 1938 verliehen . Herz¬
liche Glückwünsche zu der Auszeichnung!

Soni Standesamt Kasold
Auszug aus der Liste der Personenstandssälle vom 2.—17. Juli

Geburten: Jasper,  Harry , Unterm Wehr, 1 Tochter;
Bräuning,  Wilhelm , Turmstratze, 1 Sohn ; Gutekunst,
Alfred , Lalwerstraste , 1 Sohn ; Saur,  Eugen , Marktstraße,
1 Sohn ; Luz,  Robert , Altensteig -Stadt , 1 Tochter.

Heiraten: Klotz , Julius Karl, Neckargröningen und Bren¬
ner,  Klara Frida . Nagold.

Sterbefälle : Wurster,  Johann , Friedrich, verw. Schreiner¬
meister, 76 I . ; Volz,  Marie geb. Volz, Küfers Witwe , 68 I .,
Walddorf.

«Lvste GssednMe dev Volkszählung
im rkvsis «Lalw

Im Kreis Calw  ist am 17. Mai 1939 eine ortsanwesende
Bevölkerung von 91586 Personen ermittelt worden , davon
43 332 männlich und 48 224 weiblich. Gegenüber der Zählung
am 16. Juni 1933 mit 93 483 Einwohnern ergibt dies eine
Abnahme von 1897 Personen oder 2,0 Prozent , während die
Zunahme im Landesdurchschnitt 7,5 Prozent beträgt . Auf einen
Quadratkilometer kommen in unserem Kreis 104 Personen
gegenüber 149 im Landesdurchschnitt . Während im Landes¬
durchschnitt auf 1000 männliche Einwohner 1058 weibliche ent¬
fallen , sind es im Kreis Calw , wo das Fremdenverkehrgewerbe
eine große Rolle spielt , sogar 1113.

Der Kreis Freuden  st adt  zählt 47149 Einwohner , er ver¬
zeichnet einen Ueberschuß von 242 Personen gegenüber 1933.
Auch hier ist der Frauenüberschuß groß.

Kein Alkohol und Nikotin für Mädchen
bis zum 21. Lebensjahr

Auf einem Aerztinnenlehrgang in der Schule der Neichsärzte-
schaft in Alt -Rehse sprach die BdM .-Reichsreferentin Dr. Jutta
Rüdiger.  Unter lebhafter Zustimmung der Aerztinnen wandte
sie sich gegen jeden Mißbrauch von Alkohol und Nikotin. Die Er¬
ziehung der weiblichen Jugend müsse dahin führen, daß alle
Mädel bis zum 21. Lebensjahr, dem Beispiel des BdM . folgend,
diese Gifte meiden.

Luftschutzanfwendungenfind abzugsfähig
Alle Aufwendungen für den zivilen Luftschutz können bei Er-

uuttlung der Einkünfte aus Gewerbebetrieb, Land- und Forst¬
wirtschaft und aus Vermietung und Verpachtung voll abgesetzt
werden. Es hatten sich Zweifel , ergeben, ob diese Bestimmung

auch bei der Benutzung der Wohnung im eigenen Einfamilien¬
haus gilt . Der Reichsfinanzhof hat auch für das Einfamilien¬
haus die Abzugsfähigkeit in voller Höhe bejaht . Die Volks-
anschauung sehe in dem Bau von Luftschutzräumen reine Auf¬
wendungen , die zur Befriedigung des Wohnbedürfnisses dienen,
sondern Aufwendungen aus nationalem Verantwortungsbewußt-
sein zur Sicherheit der Allgemeinheit . Würde man den vollen
Abzug der Aufwendungen für Luftschutzanlagcn versagen, so
würde das zur Folge haben , daß die Vergünstigungen zur För¬
derung des zivilen Luftschutzes sich für den Eigentümer des Ein¬
familienhauses überhaupt nicht auswirken könnten. Damit würde
auch jeder Anreiz entfallen , Luftschutzräume in diesen Häusern
herzustellen. Der Reichssinanzminister ist dieser Entscheidung
beigetreten. *

Betriebsausflug
Rohrdors . Am Sonntag unternahm die Fa . Taver Bar eis,

Möbelfabrik mit ihrer Gefolgschaft den 1. Betriebsausflug.
Die Jahre vorher hat die Firma jedjährlich einen besonderen
Kameradschaftsabend gegeben. Der Wunsch, die Reichsgarten¬
schau zu besuchen, wurde zuerst erfüllt . Dann ließ man sich nach
Ludwigsburg fahren , machte bei einer Landsmännin im „Hol¬
länder " kurze Visite und besichtigte einen der größten süddeut¬
schen Fachbetriebe , die Furnierwerke Andre k Co„ wo man
erstaunte , mit welcher Präzision dort gearbeitet werden muß.
Nun ging die Fahrt in die Heimat des Betriebsleiters Kurzen-
lergor nach Großbottwar , wo in der „Krone " das Mittagessen
sehr befriedigte und der „Bottwartäler " pfundiq befunden wurde.
Betriebsführer und Betriebsleiter hielten während des Essens
herzliche Ansprachen. Nach einem Rundgang durchs Städtchen
wurde zurück nach Ludwigsburg gesteuert und dort nach dem
so vielen einstigen Soldaten gut bekannten Osterholz abgebogen.
Die Schießstände fanden allgemeines Interesse . Im nahen
„Waldhaus " wo ebenfalls eine Rohrdorferin wirtschaftet , war
ein ausgezeichnetes Nachtessen für die Landsleute bereits ge¬
richtet, nach welchem die Gemütlichkeit noch zu ihrem Recht
kam, was dem Betriebs -Vertrauensmann Hehr  Anlaß gab,
namens der Gefolgschaft den Dank auszusprechen. Recht be¬
friedigt rüstete man sich dann zur Heimfahrt.

Der Haushaltsplan 1838 der Stadt Calw
In einer Sitzung mit den Ratsherren besprach Bürgermeister

Eöhner  den Haushaltsvoranschlag für das Rechnungsjahr
1938. Aus dem Rückblick auf das Jahr 1937 ging u. a. hervor:
Der ursprünglich vorgesehene Hebesatz für die Gewerbesteuer
von 340 Prozent konnte auf 320 Prozent herabgesetzt und von
einer Erhöhung der Gemeindeumlaqe auf Grundeigentum und
Gebäude abgesehen werden . Dieser Gewerbesteuersatz mußte auf
285 Prozent ermäßigt werden . Es ist durch Heranziehung von
Restmitteln des Gaswerks , durch weiteren Rückgang der Für¬
sorgeausgaben und infolge eines höheren . Waldertrags , vor
allem aber durch Steuernachholungen gelungen , den Haus¬
haltsausgleich herbeizuführen . Die Inanspruchnahme der Rest¬
mittel der Stadtpflege wurde nicht in der vorgesehenen Höhe
von 22 092 RM . nötig . Diese Restmittel sind um 15 224,71 RM.
von 46 000 RM . zu Beginn des Rechnungsjahres auf 30 775,29
Reichsmark am Schluß des Jahres 1937 gesunken: sie müssen
aber zum Ausgleich des Haushalts 1938 in Anspruch genom¬
men werden . Die H a u p t sie u e r n ergaben 1937 einen Ge¬
samtertrag von 343 365 RON., die Nebensteuern einen solchen von
25 254 RM . : an Reichs'teuerüberweisungen sind einschließlich
des Zuschlags zur Erunderwerbssteuer 83 679 RM . eingegan¬
gen Das reine Geldqrund stocksvermögen  der Stadt¬
pflege ist auf 85 273 RM . gesunken. Das gesamte Kapital¬
vermögen  der Stadtpflege belief sich am 1. 4. 1937 auf
174 855 RM . : es ist während des Rechnungsjahrs infolge der
planmäßigen Rücklagenansammlungen (34 400 RM .j auf 208 133
Reichsmark anqewachsen: wobei allerdings zu beachten ist, daß
unter diesem Betrag 73 969 RM . Baudarlehen enthalten sind.
Der Schuldenstand belief sich am 31. 3. 1938 — ohne die innere
Verschuldung des Wasserwerks an das Gaswerk in Höhe von
28 000 RM . — auf 289 267 RM.

Auszeichnung von Note Kreuz-Führern
Calw. Dem DRK .-Hauptführer Kirchherr  und dem DRK .-

Oberwachtführer Bayer,  die nach 28jähriger Tätigkeit aus dem
aktiven Sanitätsdienst ausscheiden wurde durch Landrat Dr.
Haegele  die Ehrennadel des Deutschen Roten Kreuzes ver¬
liehen.

Sängerjubiläum
Salmbach. Der hiesige Gesangverein feierte am Sonntag sein

75jähriges Bestehen mit einer großen Jubiläumsfeier.

Beerdigung
Bösingen. Unter großer Anteilnahme von hier und auswärts

wurde gestern der um Samstag abend von seinem langjähri¬
gen Leiden erlöste Johannes Kalmbach  zu Grabe getragen.
Nach kurzer Schilderung des Lebenslaufs des Verstorbenen,
der sich durch seine treue , hilfsbereite und zuverlässige Art
viele Freunde erworben hatte , sprach Pfarrer Schlumberger
trostreiche, zu Herzen gehende Worte über Psalm 17, V. 15. Der
Verstorbene war seit November 1902 hier verheiratet , der Ehe
entstammten 15 Kinder , wovon 7 gestorben sind, 25 Jahre lang
war er im Wald als Holzhauer tätig , wobei er sich vermutlich
sein langwieriges Leiden zuzog. von dem er noch in den letzten
Wochen im Krankenhaus in Nagold Linderung erhoffte . Das
Amt des Mesners bekleidete der Verstorbene seit Herbst 1933
und die Glocken, die er so oft bei Beerdigungen läutete , haben

Schwarzes Brett

Lagerteilnehmer Achtung!
Der zweite Lagerabschnitt fährt am Freitag , den 21. 7. um

3.30 Uhr in Calw auf dem Brühl ab.

- HJ .-Gef. 24/481 Nagold
.- Um 20 Uhr tritt die ganze Gefolgschaft, einschl. Sonderscha-
! ren in Uniform am Haus der Jugend an.

- Fähnlein 24/481 Nagold
! Das Fähnlein tritt um 13.50 Uhr auf dem Sportplatz Calwer-
: straße an . Die Jungzugfußballmannschaften bringen Sportklei-
s düng mit.

! nun auch ihn bei seinem letzten Gang begleitet . Möge er in
i Frieden ruhen!

! Neue Industrie — Unwetterschaden
! Ergenzingen. Eine neue Fabrik, die sich mit der Herstellung
s von Trikotagen befaßt , bezieht die seitherigen Räume des Land-
! jahrlagers ; eine Metallindustrie findet Unterkunft in dem Ee-
- bäude der früheren Kapokwerke. — Bei dem dieser Tage über
j unsere Gemeinde gegangenen Gewitter mit schwerem Hagel-
i schlag wurde hauptsächlich an den Hopfenanlagen schwerer
z Schaden angerichtet.

Glatten , Kr . Freudenstadt , 18. Juli . (Der  Unfall
j aufgeklärt .) Wie wir berichteten, wurde am Sonntag
- früh  gegen 6 Uhr in der Nähe von Glatten ein schwerver-
j letzter Mann namens Kiefer aus Calmbach aufgefunden,
! der bald nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus starb.
! Wie die Untersuchung ergeben hat , hat der Verunglückte
i wahrscheinlichdadurch selbst seinen Tod verschuldet, daß er
> mit seinem Motorrad mit zu hoher Geschwindigkeit in eine
! Kurve gefahren und gegen ein Geländer geprallt ist, wobei
' ihm dis Schädeldecke zerutrümmert wurde.

MiiilleWM
' Stuttgart . 18. Juli . (A Ls chi ed s a p p ell .) Mit ihren
! übrigen Kameraden an den schwäbischen Hoch- und Fach-
2 schulen haben sich auch die Studierenden der Staatlichen
! Bauschule in Stuttgart zum Ernteeinsatz im Erenzland ge-

meldet. In einem kurzen Appell vor dem Ehrenmal der
deutschen Leistung im Ausland nahmen sie Abschied von

i ihrer Studienstadt . Nach dem frischen Gesang einer Strophe
j des Liedes „Nach Ostland geht unser Ritt ", begrüßte Stu-
s dentenführer Putzer von der Staatlichen Bauschule die Gä-
s sie. Professor Dr . Csaki gab zugleich im Namen des Ober-
j bürgermeisters Dr . Strölin den Erntehelfern die besten
! Wünsche für eine fröhliche Fahrt und Arbeit im schönen
! Ostpreußen und frohe Heimkehr mit auf den Weg. -
! VomSchwäbischenAlbverein.  Vom 13. bis 16.
! Juli fand in Hirschberg im Riesengebirge die Jahrestagung
! der im Reichsverband der deutschen Eebirgs - und Wander-
? vereine zusammengeschlossenenWanderer statt . Bei dem
^ Festabend wirkten neben anderen deutschen Wandervereinen
: auch 156 Mitglieder des Schwäbischen Alboereins mit,' sie
; ernteten mit ihren Darbietungen starken Beifall . Für die
i relativ stärkste Beteiligung und die beste Wanderleistung
s in Verbindung mit dem Wandertag wurde dem Schwäbi-
- schen Albverein der 1. Preis zuerkannt . An der Wanoer-
/ Kundgebung am Sonntag beteiligten sich etwa 8000 deutsche
: Wanderer , darunter viele Trachtengruppen . Im AnWust
. an den Wandertag traten die Teilnehmer des Schwäbischen
: Albvereins eine achttägige Wanderung durch das Riesen»
: gebirge an.
i Kindsleiche gefunden.  Am 12. Juli wurde im

Kräherwald , Nähe Botnanger Sattel , die stark verweste
! Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen Geschlechts
' gefunden . Eft war in zwei neue Damentrikotstemden einge-
s wickelt und so in einen Pappkarton gelegt worden... Der un-
^ perschnürte Karton wurde in einem Vulkanfiberkoffer an
. den Fundort gebracht, In,dem Koffer lag u. a . ein Klei¬

derbügel mit der Aufschrift: M . Swarsenski , Charlotten¬
burg , Perlinerstraste 126. Sachdienliche Mitteilungen an
die Kriminalpolizeileitstelle Stuttgart , Büchsenstraße 37,
oder jede Polizeistelle.

Betrunkener Kraftfahrer.  In der Nacht zum
Sonntag , 9. Juli , stießen auf der Kreuzung Eutenberg - und
Senefelderstraße ein Personenkraftwagen und ein Kraft¬
radfahrer zusammen, wobei der letztere so schwere Ver-

, letzungen erlitt , daß er kurz nach seiner Einlieferung ins
! Katharinenhospital starb. Den Unfall hat der Lenker des
! Personenkraftwagens , der 33 Jahre alte Kaufmann Wal»

Deutschland in der Luftabwehr unübertrefflich
Generalfeldmurschall Göring am Westwall

Gencralfeldmarschall Göring erreichte gestern im Verlaus der
Besichtigung der westdeutschen Wasserstraßen und Kanäle
Wiesbaden-Biebrich. Anschließend begab er sich in das westliche
Grenzgebiet, um die Luftverteidigungsanlagen , sowie die diesem
Abschnitt vorgelagerten Verteidigungswerke des Westwalles
einer eingehenden Besichtigung zu unterziehen.

Der Feldmarschall ließ sich durch Generalleutnant Kitzinger
genauestens Vortrag erstatten, um dann noch notwendige An¬
weisungen zu erteilen, die Deutschlands Grenzen im Westen auch
in der Luft unüberwindlich gestalten. Im Anschluß daran be¬
gab sich der Eeneralfeldmarschall an die Hauptkampflinie des
Westwalles, den der Kommandierende General der Panzertrup-
pcn Saarpfalz , General Kuntzen, eingehend erörterte, lleberall
wo der Feldmarschall erschien, wurde er — obwohl er völlig über¬
raschend kam — mit spontanem Jubel und herzlichen Kundge¬
bungen empfangen. Es dürfte jedoch das schönste für die Arbei¬
ter und Soldaten des Westwalles gewesen sein, aus dem Munde
des Feldmarschalls seine besondere Befriedigung über das Ge¬
sehene zu hören. Der Fel - marschall brachte ihnen zum Aus¬
druck, wie stolz sie alle darauf sein könnten, durch den Bau
dieses größten und gigantischsten Verteidigungswerkes, das ein
Volk sich je geschaffen hat, den entscheidendenBeitrag für eine

i glückliche Zukunft unseres Volkes wie auch sür den Friede« der
Welt geschossen zu haben.

Im Anschluß an die Besichtigungsfahrt, die ihren Abschluß
' bei den Anlagen in der Rheinebene sand, begab sich der Feld¬

marschall nach Mannheim, wo er am späten Abend unter de«
Jubel unübersehbarer Arbeitermassen an Bord seines Motor¬
schiffes „Karin II" ging.

Der Adolf -Hitler -Marsch begann in Danzig
Die deutsche Jugend auf dem Wege zum Führer

Danzig.  In allen Gauen Großdcutschlandsbeginnt fetzt
der gewaltige Bekenntnismarschder deutschen Jugend zum Füh¬
rer. 34 Marscheinheiten bringen aus allen Gebieten der Hitler-
Jugend die Bannsahnen zum Neichsparteitag nach Nürnberg.
Eröffnet wurde der Adolf-Hitler-Marsch 1838 vom Gebiet Ost¬
land in Danzig.

Generalfeldmarschall Göring am 23. Juli bei der
KdF .-Reichstagung in Hamburg

Berlin.  Generalfeldmarschall Göring wird am Sonntag,
den 23. Juli , dem Höhepunkt der KdF.-Reichstagung, persönlich
in Hamburg sein.

Einkreiser unter sich.
Jronside berät den polnischen Eeneralstab

Warschau.  Dienstag nachmittag hatte Geueral Jronstde
seine erste Besprechung mit dem polnischen Generalstav.
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cker Mayer , wohnhaft in Stuttgart , verschuldet. Er stand
bei der Fahrt unter erheblicher Alkoholeinwirkung , auch
:fnhr er ohne Licht und teilweise auf der linken Seite der
Fahrbahn . Kegen Mayer wurde richterlicher Haftbefehl er¬
raffen . Aus dem Fahrzeugverkehr wird er endgültig ent¬
fernt.

Heilbronn , 18. Juli . (Kinderfest in Docking  en .)
Der Stadtteil Bückingen hatte mit seinem Kinderfest seinen
großen Tag . An dem großen historischen Festzug beteiligten
sich 2860 Kinder , auch die Ernst Weinstein -Siedlung und die
Siedlung Haselter hatten Gruppen gestellt.

Biberach, Kr . Heilbronn , 18. Juli . (Ges .under Ma-
g e n.) Auf Grund einer Wette zwischen einigen jungen
Burschen, die in einer Gaststätte beim Biere faßen, „ver¬
drückte" einer dieser jungen Männer in 45 Minuten nicht
weniger als einen vierpfündigen ( !) Leberkäs.

Neckarsulm, 18. Juli . (Aus Furcht vor Strafe er¬
hängt .) Ein 32 Jahre alter Mann , der sich wegen eines
Sittlichkeitsdeliktes in Untersuchungshaft befand, hat sich
dort durch Erhängen das Leben genommen.

Leipheim b. Neu-Ulm, 18. Juli . (Sturz aus dem
Auto .) Während ein französisches Ehepaar sich auf der
Fahrt in Richtung Eünzburg befand, öffnete sich die Tür
des Kraftwagens und die Frau stürzte auf die Fahrbahn.
Mit einem Rippenbruch und sonstigen Verletzungen wurde
sie zum Arzt gebracht.

Leipheim b. Neu-Ulm, 18. Juli . (Die Braut verlo-
r e n.) Ein Motorradfahrer , der sich mit seiner Braut auf
einer Ferientour befand, verlor das Mädchen in der Nähe
von Leipheim auf noch nicht geklärte Weise. Die vom Mo¬
torrad Gestürzte wurde mit erheblichen, aber nicht lebens¬
gefährlichen Verletzungen aufgefunden und in ein Kranken¬
haus verbracht.

Laupheim , 18. Juli . (Tödlich überfahren .) Der
bei einem Metzgermeister beschäftigte 59 Jahre alte Wil¬
helm Wittlinger hatte beim Transport eines Rindes den
Strick, an dem er das Tier führte , um dis Hand gewickelt.
Als ein Lastauto herannahte , scheute das Rind , rannte da¬
von und zog den Mann mit . Dieser hatte das Unglück, ge¬
rade von dem Lastzug zu stürzen. Er wurde überfahren
und starb bald darauf im Krankenhaus.

Laupheim , 18. Juli . (Nachsiebe nJahrenaufge-
klärt .) Dieser Tage erhielt die Mutter eines Mädchens
im Rottal einen Brief mit der Warnung , ihre Tochter solle
ein Liebesverhältnis aufgeben,' denn es könne geschehen,
daß der Liebhaber eines Tages wegen Brandstiftung ge¬
faßt würde . Er sei schwer verdächtig, im Jahre 1932 die
Scheuer und das Wohnhaus seines Vaters in Bußmanns¬
hausen angezündet zu haben . Der Schaden betrug damals
14 600 RM . Die Nachforschungen führten nun zu der Ver¬
haftung des Bruders des verdächtigen Liebhabers . Der Ver¬
haftete hat im Amtsgerichtsgefängnis Laupheim bereits ein
Geständnis abgelegt.

Jndelhausen , Kr . Münsingen , 18. Juli . (Tödliche
Stürze .) Der Bauer Kaspar Eeiselhart war damit be¬
schäftigt, mit seinem Sohn Heu abzuladen . Dabei fiel er so
unglücklich vom Wagen , daß er das Genick brach und sofort
tot war . Fünf Kinder und eine Witwe trauern um ihren
Ernährer . — In Aichelau Kr . Münsingen war der Land¬
wirt Max Schilger in seiner Scheune mit Heuabladen be¬
schäftigt. Dabei stürzte er von der etwa 5 Meter hohen
Tenne herab . Ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu ha¬
ben, starb der Verunglückte.

Satteldorf , Kr . Crailsheim , 18. Juli . (Si ch s e l b st e r-
schossen .) Am Sonntag früh hat sich in der Barenhal-
denmühle der zur Schwermut neigende 17jährige Emil Hin¬
nen aus Neidenfels erschossen.

Magstadt . Kr . Böblingen , 18. Juli . (Liederkranz-
juLiläu  m.) Das 100jährige Jubiläum des Liederkran-
Ms Magstadt nahm am Samstag und Sonntag einen sehr
Höben Verlauf . Der Eaumusikzug des Reichsarbeitsdien¬
stes trug viel zur Verschönerung des Festes Lei. Dem Fest¬
zug schloß sich eine Liedfeier des Otto -Elben -Kreises mit
Massenchören sämtlicher Sänger an . Die Leistungen der
teilnehmenden Gesangvereine waren ausgezeichnet.

Ofterdingen , Kr . Tübingen , 18. Juli . (75 Jahre
Feuerwehr .) Unter Beteiligung der ganzen Gemeinde
feierte die Freiwillige Feuerwehr in Ofterdingen am Sonn¬
tag ihr 75jähriges Bestehen. Den Höhepunkt des Festes bil¬
dete am Nachmittag der große Festzug, an dem sich Abord¬
nungen der Feuerwehren aus dem ganzen Kreis beteilig¬
ten.

Kirchheim a. N., 18. Juli . (Sturz vom Kirsch¬
bau  m.) Beim Kirschenpflücken stürzte der Landwirt Chri¬
stoph Fränkel so unglücklich vom Baum , daß er sich eine
Verletzung des Lendenwirbels zuzog.

Weilheim -Teck, 18. Juli . (Sturz beim Kirschen¬
pflücke  n .) Am Sonntag stürzte ein mit Kirschenpflücken
beschäftigter Junge von einem brechenden Ast und brach sich
beide Arme.

Ottenbach, Kr . Göppingen , 18. Juli . (Ein Original
g e st o r b e n.) Im Alter von 89 Jahren kam der als witzi¬
ges und schlagfertiges Original weithin bekannte und ge¬
schätzte Kaspar Eiiele auf tragische Weise ums Leben. Er
wurde von einem Motorrad angefahren und erlag den da¬
bei erlittenen Verletzungen.

Wippingen » Kr . Ulm, 18. Juli . (Vom Blitz erschla¬
gen .) Bei einem schweren Gewitter wurde der 16 Jahre
alte Hans Wieland vom Blitz tödlich getroffen . Er hatte
Schutz unter einer Linde gesucht,

Friedrichshafen , 18. Juli . (Auf der Ferienreise
! verunglückt .) Am Montag stieß ein Motorradfahrer
! mit einem Fernlastzug zusammen. Der Motorradfahrer na-
! mens Johann Meyer aus Nürnberg und seine Frau erlit-
! ten komplizierte llnterschenkelbrüche. Die beiden Verunglück-
! ten, die auf einer Ferienfahrt unterwegs waren , wurden
! in das Krankenhaus eingeliefert.

Handel und verkeile
j Die Sonderkörung für Farren und Prämiierung für Kalbinnen
s in Herrenberg
! Der am Samstag in Herrenberg durchgeführten Zuchtvieh-
i Versteigerungwar . die übliche Sonderkörung für Farrcn und

Prämiierung für Kalbinnen vorausgegangen. Das Ergebnis
: war u. a. folgendes (die in Klammer stehenden Orte bzw.
^ Namen sind die Käufer der Tiere).
i Farren:
s Zuchtwertklasse II : Theodor Ziegler, Schönbronn, Kr.

Calw (Unterjettingen) : Rudolf Ruoff, Niederreutin (Schönaich) ;
! E. Kümmerte, Witwe, Ammerhof, Kreis Tübingen (llnterjet-
s tingen) ; Hans Weber, Monhardt (Würzbach).
! Zuchtwertklasse III : Iohs . Henzler, Psalzgrafenweiler
: (Wendelshcim) ; Andreas Braun , Kusterdingen (Erunbach) ;
, Gustav Vogel, Neckartailfingen (Bondorf) : Gemeinde Affstätt
i (Dachtel) : Gottfried Brandstetter, Adelberg (Oberjettingen) :
j Rudolf Ruoff, Niedereutin (—) : Jakob Riehle, Degerschlacht
s (Herzoasweiler) : Bruderhausverwaltung Hofgut Alteburg, Reut-
: lingen (Londorf) : Wilhelm Helber, Altnuifra (Ehlenbogen) :

Adam Koch, Bösingen (Ettmannsweiler ) : Georg Scheu, Gra¬
benstetten (Engelsbrand) : Christian Seeger, zum Anker, Wör-
nersberg (Rübgarlen, Kreis Tübingen) ; Wilhelm Eutekunst,
Bösingen (Böhmisch-Leipa) : Jakob Bürkle, Bösingen (Böhmisch-

Leipa) ; Albert Süßer, Freihof-Deckenpfronn (Farrenhalter
Mick, Herrenalb) ; Gottlob Iohs . Lutz, Deckenpsronn(Böhmisch-
Leipa).

Kalbinnen : 3. Formpreis:  Martin Hauser, Monhardt,
(—) : Martin Hauser, Monhardt, () .

Stuttgarter Schlachiviehmarkt vorn 18. 3uli
Auftrieb-: 22 Ochsen, 158 Bullen , 224 Kühe, 91 Färsen, 999

Kälber, 1784 Schweine, 412 Schafe.
Ochsen:  a 44,5—45,5, b 40,5—41.
Bullen:  a 42,5—43,5, b 38,5—39,5.
Kühe:  a 42,5—43,5, b 36,5—39,5. c 30- 33,5, d 18 -24.
Färsen:  a 42—44,5, b 40—40,5.
Kälber : a 63- 65, b 57- 59, c 46- 50, d 35—40.
Schaf «: 27 —48.
Schweine:  a 61,5, bl 60,5, b2 59,5, c 55,5, d U. e 52,5, gl

58,5—60 RM.
Marktverkauf: Alles zugeteilt.
Stuttgarter Fleischgroßmarktvom 18. Juli . Preise : Ochsen¬

fleisch 75—80, Vullenfleisch 75—77, Kuhfleisch 50—77, Färsen¬
fleisch 75—80, Kalbfleisch 70—97 Schweinefleisch 75, Hammel-
,fleisch 60—60 RM . Marktverlauf : Alles belebt.

Getreide
Amtlicher Erohmarkt für Getreide «nd Futtermittel Stutt¬

gart vom 18. Juli . In Weizen und Roggen sind die Lager na¬
hezu geräumt, andererseits sind die Mühlen für die nächste Zeit
noch versorgt. Das Geschäft in Futterweizen und Futiergerste
aus der alten Ernte ist als abgeschlossen zu betrachten. Der Ab¬
satz in Futterhafer ist unbefriedigend. Für Mehl und Mühlen-
nachprodukte besteht gute Nachfrage. Preise : Weizen 19.40—20
RM . Restliche Preise unverändert zum 11. Juli 1939.

Viehpreise. Rottweil:  Aeltere Arbeitspferde 120—400,
jüngere 700—1100, Schlachtpferde 30—80, Zugochsen 480—750,
Ansetzlinge 380—500, Kalbinnen 500—700, trächtige Kühe 450
bis 650, Rinder 220—350, Jungvieh 160—250 RM . — Lai¬
chi n q e n : Kühe 400—560, Kalbeln 360—620, Jungvieh 180 bis
300 RM.

Schweinspreise. Rottweil:  Milchschweine 40—50, Läufer
78—90 RM . je Paar . Aalen:  Milchschweine 19—30 RM . je
Stück. Laichingen:  Milchschweine 50—65 RM . je Paar.

Stuttgarter Wochenmarlt vom 18. Juli . Die Großmärktewa-
Auf dem Obstgroßmarkt sah man bereits da und dort kleine Po¬
ren sehr zufriedenstellend beliefert und von Käufern gut besucht,
sten Frühäpfel, häufiger schon italienische Birnen , Pflaumen
und Reineclauden. Für Jnlandserzeugnisse waren die Preise
nach oben begrenzt bei Kirschen Spitzenware 30, Güteklassea 28,
B 23, Erdbeeren Güteklassea 33, b 26, c 20, Stachelbeeren 23,
Träuble rot 22, schwarz 35, Himbeeren 36, Heidelbeeren 38—42,
bayerische 28, Pfirsiche 35, italienische 21—24 Pfg das halbe Kilo.

Das Wetter
Mit dem Aufbau eines Zwischenhochsüber Deutschland fft,

Dienstag Aufheiterung eingetreten. Sie wird zunächst noch anhal-
! ten. Allerdings hat über Frankreich schon kräftiger Druckfall
! eingesetzt, so daß schon am Mittwoch einzelne Gewitter auftreten
! können. Eine wesentliche Abkühlung wird aber nicht vor Don»
! nerstag eintreten.
! Voraussichtliche Witterung für Mittwoch: Zunächst zeitweisej
! heiter und kräftige Erwärmung, im Westen auskommendeGe-
! witterneigung , aber vorerst noch keine wesentliche Abkühlung»
j schwül, Winde aus Süd bis Südwest.
! Für Donnerstag : Zeitweise gewittrige Negensälle, leichte Ad»)
I kühluug.
I-

Gestorbene: Rosine Glück, Lehrerswitwe Oberkollbach.

. Druck und Verlag drs „Gesellschafters" G, W. Zaiser, Jnhader
s Kar, Zo : ser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang:

Verantwortlicher Anzeigenleiter Oskar Rösch , Nagold
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Unsere

Hrassenstrniden
werden ab Donnerstag, den 2V. Juli 1939 wie folgt festgesetzt:

Montag bis Freitag : vormittags 8 bis 12 Uhr
nachmittags2 bis Ve5 Uhr statt seither5Uhr

Samstags : von 8 bis 12Ve Uhr 23

Gewerbebank Nagold
Sparkasse Nagold

1304Vieh -Verkauf
Ab heute steht ein frischer, großer Trans¬
port erstklassiger, hochträchtiger

Kalbinnen und Kühe
in unseren Stallungen , wozu wir Kauf- und Tauschliebhaber

-mixdm M xM 8ebl » , » « Mlsell

Soeben erschien:

Deutsches
Lesebuch für Volksschulen

r . «nd 8. Srhulfahv NM. 2.4c)

Stets vorrätig in der
BuchhandlungG. W. 3 aiser,  Nagold

MM 1301

zum Anlernen in unserer
Spinnerei gesucht.

MkpinlMsi kagoll!
Lolli8 kkulsekler, -isgolä.

Suche sofort
in Dauerstellung zur Mithilst

in Küche und Haushalt

Mädchen
oder eine Lvarr

ganz oder halbtägig, oder auch
auf eine paar Stunden in der
Frühe . 1302

Frau Schnepf z. «Pflug-

kimanade
Mineralw- lle - t Stativ
;,uone und run " >«

averoll

Prospekt « durch die Mineralbrunnen AK. Bad Überklugen.

Me me » Mt -Mei
Herdst/Win ter 1939/40

sind soeben eingetroffen und vorrätig in der

Buchhandlung G. N ). Zaiser , Nagold

Textilwarengeschäft sucht
für sofort oder später

tuedllge 8oIme!l!enii
Angebote  unter Nr . 333 an den .Gesellschafter'

Ausflugszielê
für Wochenendeu. Ferien

Hierüber gibt der„Gesellschafter"
am Samstag Auskunft. Gasthöfe
und Cafes, die sich hierfür empfeh¬
len wollen, möchten ihre Anzeigen
sofort ausgeben

Verlag „ Der Gesellschafter"

E "Del««
kSuer MS leer

nebms Lvr MIImiK äis erprobten
Lxerckalitäten äsr I'irw». Lodert
Lvk ln Lttlin ^en. —Dausenäs^ u-
srkevLvvssv . ttsrssstsllt vveräev:
Lak's llsiäelbeersn mit Latsten

-m 100 Liter Uk. 6.50
Lak's LnnstMostnnsntr mit llei-
äeNreerrnsnt« solOOIckr. Llk.4.50
Nnk'8 Lav8tM08tan8Ntr mit
^pkelrnsolr rm 100 Ickter klk. 4.—

— Lortioven 2v 50 Ickter äis
Mlkte . — IVo keine Verkanks-
stells Ickekernvx nb Lttlivx-ev. —
Verlangen 8is krosxskts . 59

VerknnL88tsIIsn:
Mxolä : Drogerie IViIIzr Tstsobs
Ickebsnrisll: Oerdsrä Lunlus
ttirean: ^.ckolk IVsIker
XViläderK: Ox-. Merksrä a. 8obn
Lnieluxen: W. Ldrwavn vorm.

IV. LrLmer
Lr̂ enrivKen: Lpotbsks.

1Zimmer
mit Küche 1305
zu vermieten.

Wer ? sagt die Gesch.St . d. Bl.

Unterzeichneter hat ungefähr

200 Zentner
je zur Hälfte, gepreßtes

Weizen - und
Haber-Stroh
um den Tagespreis

zu verkaufe«. moo
Ludwig Schmid, Landwirt

Renningen Kreis Leonberg.

Lehr-Berträge
der Handwerkskammer Reutlingen
sind zu haben bei

S . W. Zaiser, Nagold
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NSK . Die italienische Regierung har ihren nachdrück¬
lichen Protest gegen die Verschacherung des Sandschaks von
Alexandrette an die Türkei eingelegt. Dieser Betrug an
Syrien war der Kaufpreis für den Beitritt der türkischen
Regierung zu dem Ring der Einkreisungsmächte.

Das Problem des Sandschaks ist so alt wie das syrische,
und dies ist auch wieder ein unlöslicher Bestandteil des ara¬
bischen Eesamtproblems . Jahrhundertelang unterstanden
alle arabischen Länder Asiens und Afrikas dem türkischen
Sultan . Schon im Anfang des vorigen Jahrhunderts wurde
aber diese türkische Herrschastsstellung, deren Hauptbmde-
glied der Islam war , mehr und mehr erschüttert. Dabei war
es vor allem Frankreich, das im Nahen Osten als „Schutz¬
macht aller Christen" einen wachsenden Einfluß gewann.
Zugleich förderten aber auch alle diese Einmischungen in
die innere Lage des Sultanreiches die arabischen Selbstän¬
digkeitsbestrebungen. Dabei wurde Syrien , das geschichtlich
und geographisch auch das heute abgetrennte Gebiet von
Palästina umfaßt , zum Mittelpunkt einer nationalarabi¬
schen Strömung , die Mohammedaner und Christen in glei¬
cher Weise erfaßte.

In die große Politik aber trat Syrien mit einem Schlage
bei Beginn des Weltkrieges.  Der Sultan prokla¬
mierte den „Heiligen Krieg" des Islams gegen seine iln-
üerdrücker. Aber das religiöse Motiv war nicht mehr stark
genug, um die arabische Abneigung gegen die türkische
Herrschaft zu beseitigen. Auch in Syrien blieb der Aufruf
ohne jede Wirkung . Aber dieses Gebiet wurde doch zur Auf¬
marschbasis der deutsch-türkischen Streitkräfte gegen den
Suezkanal . Hätten sich die Araber damals in Marsch gesetzt,
so wäre die Hauptschlagader des britischen Imperiums in
kürzester Frist durchschnitten worden. Es gelang aber den
Engländern durch ihren sagenhaften Oberst Lawrence , die
Araber gegen die Mittelmächte in Bewegung zu setzen.
Der Siegespreis sollte dabei das freie grotzarabische Reich
sein.

Zugleich aber zeigte sich in dieser Zeit die ganze Gemein¬
heit, mit der England Völker für sich bluten läßt und sie
hinter ihrem Rücken sofort skrupellos betrügt . Im Mai 1916
wurde das berüchtigte Sykes-Picot -Abkommen abgeschlossen,
in dem das erst zu errichtende arabische Großreich schon wie¬
der zwischen England und Frankreich aufgeteilt wurde.
Frankreich erhielt den nördlichen Teil Syriens zugewiesen,
England den südlichen, das heutige Palästina , das eben die
Flankendeckung für den Suzekanal abgeben sollte. Im No¬
vember 1917 verschachtelte ja dann bekanntlich England
auch dieses nochmals an das Weltjudentum.

Jedenfalls ahnten die Araber nichts von diesen Eeheim-
verträgen und kämpften gegen die Türken in der Hoffnung,
so für die Freiheit ihres eigenen zukünftigen Reiches zu
streiten. Als es dann in Paris an die Verteilung der Ve' tte
ging, waren die Araber natürlich längst vergessen. Im
Gleichklang mit den Wilsonschen Phrasen hatten sie zwar
nochmals feierlich verkündet, daß sie „die völlige und end¬
gültige Befreiung der Völker, die so lange von den Türken
unterdrückt waren , sowie die Einsetzung von völkischen Re¬
gierungen und Verwaltungen in Syrien und Mesoptamien,
die ihr Recht aus der freien Verfügung der Völker herlei¬
ten", durchsetzen wollen. Aber wenige Monate später war
das alles vergessen. Doch die direkte Kolonialmethode war
denn doch zu gefährlich. So erfand man einen neuen Dreh.

Die Geburt der Mandate  war das Grab der arabi¬
schen Freiheit . Dieser Mandatsbegriff wurde eigens für die
ehemals türkischen Gebiete erfunden . Er wurde in der fa¬
mosen Völkerbundssatzung dann in einem schönen Paragra¬
phen völkerrechtlich sanktioniert . Entgegen den Bestimmun¬
gen dieses Paragraphen dachte man aber natürlich nicht
daran , etwa die Wünsche der Bevölkerung bei der Auswahl
des Mandatars zu berücksichtigen, sondern hielt sich an das
französisch-englische Geheimabkommen. Vergeblich suchten
die Araber durch König Feisal bei der „Friedenskonferenz"
zu Wort zu kommen. Syrien lehnte mit überwältigender
Einheitlichkeit Frankreich als Mandatar ab, aber die Macht
der Poilus war eben stärker und ging vor dem arabischen
Recht. Auch ein bewaffneter Aufstand gegen die französische
Besatzungsarmee führte nur zu stärkerer Bedrückung. So
erhielt denn die Pariser Regierung am 23. April 1920 in
San Remo das Mandat über Syrien  übertragen.
Auch Italien Unterzeichnete diese Abmachung und ist daher
heute berechtigt, gegen die klare Verletzung der Mandatar¬
pflichten durch Frankreich Einspruch zu erheben.

Mit Hilfe des Mandats errichtete Frankreich in Syrien
nun eine unbeschränkte Militärdiktatur.  Jeder Ver¬
such eines syrischen Widerstandswillens wurde — wie im
Jahre 1925 — im arabischen Blut und unter den Trüm¬
mern von Damaskus erstickt. Während das ursprüngliche
Mandatsgebiet 178 000 Quadratkilometer umfaßte und
3 350 000 Einwohner hatte , bestand die hauptsächliche Tä¬
tigkeit der Franzosen in der Aufteilung Syriens in verschie¬
dene kleine und lebensunfähige Staatswesen . Dazu gehört
auch der Sandschak.  Er ist 4700 Quadratkilometer groß
und hat rund 225 000 Einwohner , davon sind etwa 40 v. H.,
nämlich 85 000 Türken . Dieses Gebiet wurde unter ein ge¬
wisses Sonderrecht gestellt, aber Syrien wachte eifersüchtig
gerade über das Schicksal dieses so wichtigen und letzten Ha-
sengebretes.

Lange Jahre blieb es verhältnismäßig still darum — die
gesamtsyrischeFrage war zu brennend . 1925 brannte das
ganze Land und seine Hauptstadt in des Wortes wahrster
Bedeutung im Kampf gegen die Willkürherrschast des „Er¬
ziehers". Aber das schwache Syrien konnte sich gegen Frank¬
reichs Militärmacht nicht durchsetzen. Immerhin war ein
General Weygand und etwa 100 000 Mann Militär nötig,
um die Ruhe wiederherzustellen.

Im Jahr 1936 schien es so, als ob Paris seine Haltung
ändern wollte . Es kam ein „Freundschaftsver¬
trag"  zustande, der nach drei Jahren in Kraft treten und
dann die syrische Unabhängigkeit  endlich Herstel¬
len sollte. Schwer war das Opfer , das Syrien zugemutet
wurde. Es war die Anerkennung der Loslösung des Liba¬
non, aber der Sandschak sollte ausdrücklich bei dem Lande
verbleiben.

Dann aber kam Frankreichs neuer Kurs . Die Einkrei¬
sungspolitik  lebte wieder auf . Die Türkei wurde ein
begehrter Bündnispartner , der Preis sollte Alexandrette
sein. Syrien mußte zusehen, wie um einen Teil seines Ge¬
bietes gehandelt wurde, ohne daß es mitzureden hatte.
Während im Dezember 1936 die Türken noch starke Trup¬
pen in drohender Haltung an der Grenze des Sandschak
konzentrierten und eine Art Ultimatum an Frankreich ge¬
richtet wurde, wurde im Januar der Sandickak von

Frankreich langsam aus dem syrischen
StaatsgebietzugunstendertürkischenFor-
derungen herausgelöst.  Beide Mächte verpflichte¬
ten sich allerdings , die territoriale Unantastbarkeit von
Alexandrette zu garantieren . Die Türken erhielten aber
große Zugeständnisse. Die syrische Regierung und das syri¬
sche Parlament verweigerten ihre Zustimmung.

Es kam zu blutigen Auseinandersetzungen zwischen Ara¬
bern und Türken . Aber die Einkreisung verlangte neue
„Opfer ". Frankreich war bereit , sie aus Kosten Syriens zu
bringen . Im Sommer 1937 wurde ein französisch-türkischer
Freundschaftsvertrag abgeschlossen. Dabei wurde die wahr¬
haft demokratische Vereinbarung ausgehandelt , daß bei den
bevorstehenden Wahlen im Sandschak von den vorgesehenen
40 Sitzen 22 an die Türken fallen sollten, ganz gleich, wie
auch das Wahlergebnis ist. Französische und türkische Trup¬
pen besetzten gemeinsam den Sandschak. Die „Wahlen " er¬
gaben denn auch genau die Zahl von 22 Sitzen für die Tür¬
ken. Als dieses Ergebnis bekannt wurde, trat die syri¬
sch eRegierunginDamaskus  als Zeichen des Pro¬
testes zurück. Die demokratischen Franzosen ließ ein derar¬
tiger Schritt natürlich vollkommen ungerührt . Jetzt wurde
der Schlußstrich unter diese Entwicklung gezogen.

Oder ist es doch noch nicht der Schlußstrich: Eine so gewal¬
tige Mittelmeermacht wie Italien erkennt die Re¬
gelung nicht an.  Und die syrische Stellungnahme ist
wahrlich eindeutig ablehnend . Diese syrische Frage aber ge¬
hört in den Gesamtkomplex der allarabischen Frage . Wie
der Kampf um das Schicksal Palästinas , ist auch der um die
Zukunft der syrischen Unabhängigkeit heute eine Angelegen¬
heit, die von Staatsgrenzen nicht abhängig ist. Der arabi¬
sche Nationalismus umfaßt schon ganz Kleinasien und große
Teile Nordafrikas . Der derzeitige „Hohe Kommissar" in
Syrien ist der frühere französische Gesandte in Schuschnigg-
Oesterreich, Monsieur Gabriel Puaux . Er hat schon einmal
erlebt , wie hoffnungslos es ist, ein Volk in Staaten aus¬
einanderzuhalten . Ein souveränes Syrien wird die Sand-
schakfrage sehr wohl wieder ausrollen , vor allem , da es den
türkischen Appetit unter den Sultanen kennengelernt hat
und keine Neuauflage erleben möchte. H. D.

er ist der Angreifer?
Die Kriegstreiber in England — Das Empire nurmehr
eine Fiktion — Danzig und Bulgarien — Geschlossene Front

der Ordnungsmächte
Die Zeitschrift „Berlin—Rom—Tokio" veröffentlicht un¬

ter der lleberschrift „Wer ist der „Aggressor"?" einen be¬
merkenswerten Artikel. Der Aufsatz enthält folgende Gedan¬
kengänge:

Wir erleben heute eine große englische Entla¬
stung so ffensive für die eigene krie ge rische
Paktpolitik.  Diese Entlaftungs - oder Tarnungsosfen-
sive besteht aus zwei Etappen : 1. Aus der Vorspiegelung ei¬
ner Defensive, die ihren Ausdruck in den Anschuldigungen
gegen Deutschland und Italien findet ; 2. in einem r-asi-
niert angelegten Angriff auf das Reich, seine wichtigen Le¬
bensgebiete und sein Lebensgefllhl.

Angesichts dieser Tatsache erhebt sich die Frage : Warum
bereitet die englische Negierung einen Krieg gegen Deutsch¬
land vor?

Das englische Empire ist eine Fiktion;  in immer
stärkerem Maße tritt das im Fernen Osten, in Indien , in
Arabien und nicht zuletzt in Europa zutage. Wenn die
Welt diesen Tatbestand in aller Klarheit erkannt haben
wird, wird das Empire in eine schwierige Lage geraten.
Deshalb will England dieser Fiktion den Anschein der Re¬
alität geben durch einen machtpolitischen Sieg ; sei es durch
einen zu errichtenden Zustand dauernder Furcht der totali¬
tären Staaten oder durch einen Krieg . Da England dazu al¬
lein nicht in der Lage ist, sucht es Verbündete . Nur so ist es
zu erklären , daß England überall nur solche Verbündeten
sucht und Verbündete auswählt , die, ganz gleich wie ihre
politische, militärische oder wirtschaftliche Fähigkeit zur
Partnerschaft aussieht , in irgendeinem natürlichen oder
künstlich erzeugten Gegensatz zu deutschen Interessen stehen.
Nur unter diesem Gesichtspunkt ist es z. B . zu begreifen,
daß das soviel um seinen realpolitischen Sinn gerühmte
England einem aufgepeitschten chauvinistisch verblendeten
Polen eins carte -blanche gegeben hat , die jeden Tag gezogen
werden kann.

Die Klagen  um den bedrohten Frieden stehen deshalb
gerade Herrn Lhamberlain  nicht zu. Was z. V. Da  n-
zig  angeht , so sprechen wir der englischen Regierung so¬
wohl wie der englischen Opposition das Recht ab. in dieser
Frage , sei es bei uns oder bei anderen Regierungen , zu
agieren . Für uns uns für unsere Freunde ist Danzig de
facto sine deutsche Stadt und es wird auch eines Tages de
jure eine deutsche Stadt sein. Daran ändern weder Reden,
noch Artikel, noch diplomatische Missionen etwas . Wenn sich
Herr Lhamberlain die These von der Unentbehrlichkeit
Danzigs für den polnischen Handel zu eigen macht, so ist ge¬
nug darüber geschrieben, um diese These als Hinderungs¬
gründ für einen Anschluß als unsinnig erscheinen zu lassen.
Ebenso unsinnig ist die Behauptung , daß Deutschland in
Danzig eine strategische Position erstrebt, die es benötige,
denn 1>ie Stärke und die Macht der deutschen strategischen
Position , wie sie gegenwärtig ist, wird auch Herr Chamber-
lain nicht bestreiten wollen. Aber gar zusammen mit dem
Leichenfledderer Polen die notwendige Liauidierung der
Tschecho-Slowakei als Beweis für die bösen Absichten
Deutschlands gegen Polen lstnzustellen, ist wahrhaft para¬
dox. Wir erkennen in all dem nur Vorwände und
Tarnungen,  die dazu dienen, dasenglischeVolk
in den Glauben von der Notwendigkeit und !
Zwangsläufigkeit eines Kriegs mit ^
D e u t schl a n d z u versetzen.  Wir folgern deshalb und
stellen fest: Die Doktrin der englischen Position braucht den
Krieg , die Doktrin der konservativen Imperialisten fordert
den Krieg, das englische Volk braucht ihn weder, noch will
es ihn, am allerwenigsten um Danzig . j

Während die englische Regierung Ränke schmiedet und
im Unterhaus im organisierten Frage - und Antworispiel
die sprupellosen Systeme der Einkreisungspolitik dem eng¬
lischen Volke wie Dressurakte vorgeführt werden, verliert
die englische Nation die Achtung der großen und vor allem
der kleinen Völker. Die enaliscbe Reaieruna ver¬

nichtet das Vertrauen in Europa.  Sie zerstört
die Möglichkeiten für einen wahrhaften Lebensbund der
Völker. Sie vergewaltigt die Lebensrechte kleiner Nationen
und mißachtet ihre Neutralität und ihre Entschlüsse, sie ver¬
leugnet die Jahrhunderte alte traditionelle Politik , fie
tämpft mit überholten Mitteln und mit unzureichenden
Kräften gegen eine neue Gestaltung der völkischen Bezie¬
hungen, die in der Front der Orduungsm ächte  im
Entstehen begriffen sind.

Diese Front ist in diesen Tagen neu gestärkt. Die Tage
des Besuches des bulgarischen Ministerprä¬
sidenten  bilden einen neuen Markstein für den Ausbau
jener großzügigen Gemeinschaft großer und kleiner Staa¬
ten , die sich— fester oder lockerer— auf der Grundlage des
Bekenntnisses zum Lebensrecht, zur Ordnung und zu den
natürlichen Interessen zusammensinden. Wenn die englische,
französische und die von diesen Ländern verschiedenartig
unterstützte Presse in kleineren Ländern in dieser Tatsache
nichts anderes als „brutale Unterstützung territorialer Re«
vistonswiinsche" sieht und interpretiert , so beweisen sie nur,
daß sie das Untergeordnete nicht vom Uebergeordneten zu
unterscheiden vermögen ; daß sie die innere und die umfas¬
sende Größe jener politischen Mächtegruppe nicht begreifen,
die nicht eine geschäftliche Jnteressenclique ist, sondern eine
natürliche politische Rechtsgemeinschaft, die allerdings auch
notfalls bei Bedrohung eines Partners eine politische Tat¬
gemeinschaft werden kann.

Dieses natürliche Gesetz haben die jungen Völker und ihre
Führer als Schicksal erkannt . Darum stößt jedes Manöver
Englands gegen das Recht und das Leben einer der Ord¬
nungsmächte auf die geschlossene Front vom Atlantische«
bis zum Pazifischen Ozean!

650  WO Entlassungen in USA.
So sehe» Sozialmaßnahmen ans!

Washington, 17. Juli . Die Bundesöehörden für Notstands¬
projette begann bereits mit den durch das neue Nothilfegesetz
vorgesehenen Entlassungen.  Bis zum 1. September wer¬
den dadur, ' 50 000 Notstandsarbeiter — das sind ein Drittel
der Gesamtzahl — brotlos gemacht. Oberst Harrington , der Lei¬
ter der Behörde , beabsichtigt, etwaige Gewaltakte der Notstands-
arbeiter mit sofortiger Stillegung der betreffenden Projekte zu
beantworten . Wie man hört , bemühen sich die Gewerkschaften
schon jetzt um die Bewilligung neuer regulärer Vundesbauarbei-
ten, wodurch ein großer Teil der entlassenen Facharbeiter wieder
in Arbeit kommen könnte. Der amerikanische Facharbeiterver¬
band der CIO . und der gewaltige Lewis deuteten übrigens an,
die Vergeltung für die erwähnten rigorosen Entlassungen und
Stillegungen werde nicht lange auf sich warten lassen. Die näch¬
sten Wahlen würden vernichtend für Kongreß und Regierung
ausfallen , falls die Wünsche der Gewerkschaftenweiter unbeachtet
blieben

SchVKbischs Trachtengruppen nach Hamburg
zur 5. Neichstagung der NSG . „Kraft durch Freude"
nsg . In den nächsten Tagen beginnt in Hamburg die 5. Reichs¬

tagung der NSG . „Kraft durch Freude ". Sie bringt neben zahl¬
reichen anderen Veranstaltungen wieder die große Volkstums¬
veranstaltung in der Hanseatenhalle , bei der zum ersten Mal
auch das Sudetenland mit einbezogen ist. Aus dem Gau Würt-
temberg - Hohenzollern  werden hierbei in erster Linie
die Gruppen beteiligt sein, die beim großen Eauvolkstums - und
Trachtentag in Stuttgart den „Webertanz " zur Darstellung ge¬
bracht haben . Es sind dies außer den Jungbauerngruppen aus
Möhringen und Saulgau,  Gruppen aus den Betrieben,
also Werkscharmänner und Werkfrauen.  Diese Be¬
triebsgruppen kommen aus Schorndorfer Betrieben,
aus den NSA . - Werken und aus Stuttgarter Be¬
trieben  und wirken in diesem Jahr erstmalig bei der Dar¬
stellung lebendigen Volkstums in der Hanseatenhalle mit . Wei¬
terhin werden die Schäfertanzgrnppe aus Markgröningen
und die Schäfertanzgruppe aus Rothenburg  gemeinsam den
weithin bekannten „Rothenburger Schäfertanz " vorführen . Es
wird gewiß zu den Höhepunkten dieses Abends gehören, wenn
beide Tanzgruppen gleichzeitig die vielgestaltigen Formen des
Schäsertanzes zeigen werden . Selbstverständlich werden alle
Gruppen außer in der Hanseatenhalle auch bei dem großen
Volksfest „Volk spielt für Volk" am Sonntag , den 23. Juli , im
großen Gelände des Hamburger Zoo zum Einsatz kommen und
auch dort das Bild der Vielfalt des Brauchtums Großdeutsch¬
land bereichern. Die Gruppen sind bereits am Montag früh mit
Omnibussen abgefahren und lernen auf diese Weise gleichzeitig
auch ihre weitere Heimat kennen. Der Einsatz der schwäbischen
Gruppen erfolgt unter der Gesamtleitung des Volkstumswarts
der NSG . „KdF ." Pg . Huber.

Tagung würltembergifcher Baumschulenbesitzer
Stuttgart , 17. Juli . Am Sonntag fanden sich die Angehörigen

der wiirttembergischen Fachgruppe Baumschulen im Reichsnähr¬
stand aus dem ganzen Lande zu ihrer Sommertagung in Stutt¬
gart zusammen. Landesbeirat Johannes Schee rer begrüßte
außer den Baumschulbesitzern aus allen Teilen Württembergs
auch viele Gäste aus dem Reich. Er erstattete einen Rückblick
auf das abgelaufene Geschäftsjahr , das im letzten Herbst gegen¬
über anfänglicher Zurückhaltung am Stein - und Vuschobstmarkt
vor allem bei den Hochstämmen, Halbstämmen und beim Beeren¬
obst einen flotten Absatz brachte. Rosen waren bereits im Herbst
ausverkauft : guter Nachfrage erfreuten sich alle Arten vonHecken-
flanzen. Auch das Frühlingsgeschäft ließ sich recht gut an, so
daß die Nachfrage vielfach nicht voll gedeckt werden konnte. In¬
folge des günstigen Wachswetters der vergangenen Monate aber
werden bis zum kommenden Herbst wieder gute Bestände an ver-
kaufssertiger Ware vorhanden sein.

Das Hauptreferat hielt Reichsbeirat Baumschulen Stephan-
Vrockwitz bei Dresden über die gegenwärtige Lage der deutschen
Baumschulen im Reich. Dem alle Erwartungen weit übertreffen¬
den Ansturm nach der Machtübernahme waren die Baumschulen
zunächst nicht gewachsen. Die vielen Siedlungen , die lebhafte
private Bautätigkeit , die Erstellung öffentlicher Anlagen , Auto¬
bahnen usw. hatte einen Pflanzenbedarf zur Folge, dem sich die
Baumschulen begreiflicherweise erst allmählich anpassen konnten.

Im Altreich gibt es rund 6500 Baumschulen mit 11000 Hektar
angebautem Land , wovon etwa 2200 Schulen als Markenbetriebe
anerkannt sind. Mit besonderem Nachdruck wies der Vortragende
auf die Bedeutung der Ausfuhr von deutschen Eartenbauartikeln
hin . In keinem Lande der Welt finde eine so gründliche Ueöer-
wachung des Pflanzenbaues statt wie bei uns . Da die größte
Sorge der Vaumschulenbesitzer, der Mangel an Arbeitskräften,
keine vorübergehende Erscheinung darstelle, sei auch von diesem
Gesichtspunktaus vor einem Ileberanbau zu warnen . Die Pflege
der Obstbäume könne nur in die Hand von geschulten Vaum-
warten gelegt werden. Was in dieser Beziehung in Württem¬
berg bereits in vorbildlicher Weise geschehen sei, müsse und werde
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auch in den übrigen Gauen des Reiches in Bälde erreicht werden.
Man werde Mittel und Wege finden , um den Beruf des Baum-
warts zu einer sicheren Lebensexistenz zu gestalten.

Dr . Hilkenbäumer  vom Institut für Pflanzenbau an der
Universität Halle berichtete hierauf umfassend über die Versuchs¬
und Forschungstätigkeit mit Obstunterlagen und Stammbildern.

Tagung der deutschen Rosenfreunde
Stuttgart , 17. Juli . Am Samstag und Sonntag weilten zahl¬

reiche Mitglieder des Vereins deutscher Rosensreunde aus oem
ganzen Reich in Stuttgart . Sie wurden am Samstag abend im
Höhenrestaurant Schönblick von Stadtrat Dr . Locher und Rats¬
herr Häffner empfangen. Eartendirektor Bauer hieß dabei die
Gäste herzlich willkommen und übermittelte die Grüße Dr . Strö-
lins . Im Laufe des Abends trafen auch noch von der Gesellschaft
der Orchideenfreunde , die zur Zeit ebenfalls m Stuttgart ihre
Tagung abhält , verschiedeneVertreter ein. Dem Empfang wohn¬
ten auch der Reichsfachwart tür St -nban . und der
Vizepräsident der Gesellschaft der Rosenfreunde, W. Kordes , der.

In der Hauptversammlung am Sonntag im Hospiz Viktoria
verbreitete sich der stell». Vorsitzende des Vereins , W. Kordes,
in einem mit farbigen Lichtbildern unterstützten Vortrag über
den Werdegang eine neuen Rosenrasse, und zwar der ostafiiati-
schen Wildrose (Rosa Multiflora ) zur großblühenden modernen
Floribunda . Die Wildrose wurde um das Jahr 1880 nach Europa
gebracht. Zunächst gebrauchten sie französischeZüchter zur Züch¬
tung von Kletterrosen . Dabei entstanden zu Beginn der 80er
Jahre niedrig blühende Formen . Sie hatten fast alle Helle Far¬
ben, und erst um die Jahrhundertwende gelang es, auch rot - und
größerblühende Formen zu erzielen . Deutscher Arbeit verdanken
wir die ersten großblühenden und auch die ersten gelbblühenden
Formen , während die Dänen die ersten großblühenden roten For¬
men herausbrachten . Aus letzteren sind unter Zuhilfenahme der
großblühenden Eartenrose unsere heute zu Tausenden gepflanzten
sog. Polyanthahypriden geworden, die man in den öffentlichen
Gärten aller deutschen Städte sieht. Aus ihnen wiederum wurden
neuerdings noch größer,blühende Formen gezüchtet, die zum
erstenmal hier in Stuttgart in geringem Umfange gezeigt werden.

Orchideen-Tagung in Stuttgart
Stuttgart , 17. Juki . Wie rege das Interesse gerade für Orchi¬

deen geworden ist, zeigte die gute Beteiligung , die diese Ver¬
anstaltung verzeichnen konnte. Die Tagung selbst begann mit
einer gemeinsamen Besichtigung des Tropenhauses der Reichs¬
gartenschau, das neben Warmhauspflanzen allgemeiner Kultur
in diesen Tagen vor allen Dingen Orchideen zeigt. Bei der Ta¬
gung wurden hauptsächlich Probleme der künftigen Züchtung
besprochen. Bemerkenswert war die positive Einstellung des Er¬
werbsgartenbaues für eine zu gründende „Hauptstelle für
Orchideen " an der Wilhelms,  die aller Voraussicht nach
zustande kommen und der Wilhelm « damit eine wertvolle Er¬
weiterung ihres Aufgabengebietes geben wird . Der Sonntag
blieb einer Studienfahrt Vorbehalten, deren erstes Ziel eine Be¬
sichtigung der Kulturen der Gärtnerei Münz -Waiblingen war.
Im Anschluß wurde die Wilhelm « besichtigt. Am Nachmittag
erfolgte die Weiterfahrt nach Tübingen , wo der Botanische Gar¬
ten besichtigt wurde.

Gau-Dolksmufiktag in Heidenheim
Heidenheim, 17. Juli . Der Gau -Volksmusiktag brächte am

Samstag und Sonntag rund 100 Kapellen mit 3000 Musikern
nach Heidenheim . Weit über 100 Kapellen beteiligten sich am
Wertungsspiel . Im Mittelpunkt des ersten Festtages stand ein
Festkonzert. Dr . Fischer - Berlin  sprach für die Reichsmusik¬
kammer über das Problein der Volksmusik als dem Urquell der
deutschen Musikkultur überhaupt . Der Gnu Württemberg ist nicht
nur zahlen-, sondern auch leistungsmüßig auf dem Gebiete der
Volksmusik führend . Der Sonntag brachte eine Morgenfeier , bei
der ausschließlich neue Musik geboten wurde . In die Vortrags¬
folge teilten sich der Ortsgruppen -Musikzug Schwenningen , das
große Bosch-Streichorchester Stuttgart mit 70 Mann und der
Werkschar-Musikzug der Firma Bosch in Feuerbach. Die Feier
hinterließ den Eindruck, daß es in Deutschland zahlreiche Ton¬

setzer gibt , die es in volkstümlich wertvoller Weise verstehen,
unsere Zeit auch musikalisch auszudrücken. Beim Mittagessen der
Ehrengäste wurde der langjährige Geschäftsführer und stellv.
Landschaftsleiter der Fachschaft Volksmusik, Gustav Schwarz-
w ä l d e r - Heidenheim, mit einem Oelgemälde geehrt . Ober¬
bürgermeister Dr . Meier  und Oberregierungsrat Hilburger
hielten Ansprachen. Der in drei Säulen aufmarschierende Fesizug
am Nachmittag , der einige zehntausend Zuschauer nach Heiden¬
heim brachte, vereinigte sich äuf dem Eugen -Jäkle -Platz zu einer
machtvollen Kundgebung . Auf dem Festplatz spielten über 1000
Musiker in Massenchören Werke unserer Zeit.

Arbeitseinsatz im Monat Znrri
Das drängende Streben aller Zweige der Wirtschaft nach

weiterer Vermehrung der beschäftigten Arbeitskräfte hat in
Südwestdeutschland  im Monat Juni noch schärfere For¬
men angenommen . Die Notwendigkeit , den lebenswichtigen
Kräftebedarf der Landwirtschaft für die Einbringung der Heu¬
ernte , der Beeren -, Frühobst - und Frühgemüseernte , sowie für
die Kampagne der Konservierungindustrie zu beschaffen und da¬
bei den Beschäftigtenstand der mit anderen staatspolitisch vor¬
dringlichen Aufgaben betrauten Betriebe nicht nur zu schonen,
sondern womöglich noch weiter aufzufüllen , stellte die Arbeits¬
ämter vor die schwierigsten Entscheidungen. Unter diesen Um¬
ständen mußten natürlich Rücksichten auf den Krüftebedarf der !
weniger wichtigen Wirtschaftszweige , wie private Bautätigkeit,
städtische Hauswirtschaft , Fremdenverkehrsgewerbe b. a. zurück¬
treten . Zu erwähnen ist noch, daß sich bei Durchführung des
Krüfteeinsatzes wieder herausgestellt hat , daß in manchen Bezir¬
ken insbesondere Württembergs irgendwelche Reserven an
männlichen und auch an weiblichen Kräften , die für einen dau¬
ernden ganz- oder halbtägigen Einsatz als Arbeiter und Ange¬
stellte in Frage kommen könnten, kaum mehr vorhanden sind.
Schließlich kann aber festgestellt werden , daß die Frühernte trotz i
der durch die Unbeständigkeit der Witterung vermehrten Schwie- :
Agkeiten größtenteils bereits geborgen ist und daß sie weiter !
geborgen wird . Das Verständnis der Betriebssichrer , die vielfach ;
Werksbeurlaubungen eintreten ließen , die Mithilfe der Schulen j
und Hochschulen, die Beteiligung der Gliederungen der Partei , !
sowie das Entgegenkommen des Reichsarbeitsdienstes und der §
Wehrmacht müssen mit Dank erwähnt werden . In nicht wenigen s
Fällen allerdings , in denen Betriebsführer oder für den Ein - s
satz in der Landwirtschaft in Betracht kommende Kräfte ein :
Verständnis für die Lage vermissen ließen , mußten die Arbeit ?- j
ämter auch von der Möglichkeit der D i e n stv e r p f l i cht u n g j
Gebrauch machen. i

! — Einstellung von Anwärtern des mittleren vermessungsiech- ,
! nichen Dienstes. Nach einer Bekanntmachung des württ . Innen - >
! Ministers werden für die den ZivilanWärtern vorbehaltenen :

Stellen des mittleren vermessungstechnischen Dienstes bei den
staatl . Messungsümtern männliche Personen im Alter von 21
bis 31 Jahren als Vermessungsassistent-Anwärrcr eingestellt. Ge-

i suche sind unter Beifügung der nötigen Papiere beim württ . i
j Innenminister , Abteilung Landesvermessung , Stutgart , einzu- j
I reichen. Der Vorbereitungsdienst dauert ein Jahr und wird durch i

eine Prüfung abgeschlossen. i

Kurzs SpsrLrundschau !
Der Klubdreikamp ? der Schwimmer in Heilbronn endete mit ^

i dem erwarteten sicheren Erfolg de- SV . Göppingen , oer fünf ,
s von den sechs Staffelrennen gewann , mährend Heilbronn 08
i über sechsmal 100 Meter Kraul einmal den Sieger stellte. Die
> Heidelberger kamen aber dadurch ebenfalls zu Siegerehren , daß
' in den drei Fraucnstaffeln alle Siege an Heidelberg fielen.

Im Preis der Nationen beim Luzerner Reitturnier siegte am
! Samstag Irland mit 16,5 Punkten vor Deutschland mit 25^
! Punkten . Frankreich 36^ , Schweiz 46 und Belgien mit 64

Punkten.
s Mit einem überlegenen deutschen Sieg endete der Leichtathle- s
i tik-LLnderkampf gegen Italien in Mailand . Deutschlands Ath-
^ leten siegten mit 110,5 zu 67,5 Punkten , wobei sie von 19 Wett - :
l bewerben 17 gewannen . Der Dresdener Harbin , der am Vortag

Uber 800 Meter Weltrekord gelaufen war , siegte auch über 400
Meter gegen den Italiener Lanzi , wobei er mit 46,7 Sekunden
einen neuen deutschen Rekord aufstellte.

81 Einzelfahrer und sechs Mannschaften errangen bei der 4. Ge-
birgsgeländefahrt der Motorgruppe Südwest die Goldene Me¬
daille . Die Fahrt , die Start und Ziel in Jsny hatte , führte
durch das schwäbische und bayerische Allgäu und stellte an die
Teilnehmer nicht geringe Anforderungen.

Deutscher Zehnkampsmeister wurde der Hamburger Fritz Müller
mit 7267 Punkten.

1008 deutsche Turner fahren nach Stockholm. Am Montag be¬
gab sich das KdF .-Schiff „Wilhelm Eustloff" auf die Reise nach
Stockholm, besetzt mit über 1000 deutschen Turnern und Turne¬
rinnen , die unter der Führung des Reichssportführers an der
Lingiade vom 20. Juli bis 4. August teilnehmen . Die Lingiade
findet zu Ehren des vor 100 Jahren verstorbenen Turnvaters
der Schweden, Per Henrik Ling , statt . Ileber 30 Nationen be¬
teiligen sich an den Vorführungen und an den Festlichkeiten.
Deutschland wird zwei Vorführungsmannschaften stellen. Für
eine einstündige Vorführung im alten Olympischen Stadion
stehen rund 10" 0 Turner und Turnerinnen , für die Vorführung
in geschlossenen Räumen eine Mannschaft von 110 Sportlernbereit.

Donnerstag , 20. Juli : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetter¬
bericht, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft¬
liche Nachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnach¬
richten, 8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktbe¬
richte, 8,10 Gymnastik, 8.30 Ohne Sorgen jeder Morgen , 9.20
Für Dich daheim. 10.00 Volksliedsingen . 11.30 Volksmusik und
Bauernkalender mit Wetterbericht , 12.00 Mittagskonzert , 13.00
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht , 13.15 Leichte
Mittagsmusik aus Italien , 14.00 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , 14.10 „Zur Unterhaltung ", 16.00 Nachmittagskonzert,
18.00 Operettenmelodien , 18.45 Aus Zeit und Leben, 19.00 „Es
wollt ' ein Bursche freien !", 19.30 Studenten singen, 19.45 Kurz¬
berichte, 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 20.15 „Mit
500 PS . durchs Reich der zehnten Muse", 21.00 Vom Mißerfolg
zum Welterfolg , 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetter - und Sportbericht . 22.20 „Die besten Rennfahred der
Welt auf dem Nürburgring eingetroffen ", 22.30 Volks- und Un¬
terhaltungsmusik , 24.00 Nachtmusik.

Freitag . 21. Juli : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt. Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnachrichten.
8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte , 8.10
Gymnastik, 8.30 Musik am Morgen . 9.20 Für Dich daheim,10.00 Werte aus Wertlosem , 10.30 Wenn Ihr in Ferien seid!,
1130 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbericht , 12.00
Mittagskonzert , 13.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wet¬
terbericht , 13.15 Mittagskonzert , 14.00 Nachrichten des Drahtlo¬
sen Dienstes , 14.10 Aus italienischen Meisteropern , 16.00 „Und
nun klingt Danzig auf !", 17.00 Musik zum Tee, 18.00 Heiterkeit
und Fröhlichkeit , 18.45 Aus Zeit und Leben, 19.00 Einst und
jetzt/ 19.30 Kleine musikalische Formenlehre , 19.45 Kurzberichte,
20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , anschließend: Hier
spricht die Reichsgartenschau , 20.15 Unterhaltungskonzert . 21.00
„Musik der Nationen : Ungarn ", 22.00 Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes , Wetter - und Sportbericht , württembergische und
badische Sportvorschau , 22.30 „Alcazar no se rcndira jamas ",
23.00 Kammermusik, 23.30 Tanzmusik, 24.00 Nachtmusik.

Samstag , 22. Juli : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnachrichten,
8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte . 8.10
Gymnastik, 8.30 „Wohl bekomm's", 9.20 Für Dich daheim , 10.00
Nach Ostland wolln wir riden . . ., 11.30 Volksmusik und Bau¬
ernkalender mit Wetterbericht , 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht . 13.15 Mittags¬
konzert 14.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 14.10 Bunte
Volksmusik, 15.00 Gute Laune !, 16.00 Uebernahme , 18.00 „Ton¬
bericht der Woche", 19.00 Tanz und Kleinkunst , 19.45 Glückes ge¬
nug !, 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 20.15 „Eine
Sommernacht auf dem Killesberg ", dazwischen von 22.00 bis
22.30 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sport¬
bericht, 1.00 Nachtmusik.
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„Eigentlich ein prächtiges Mädel, was, Kommissar?
Und daß die Vernehmung so ausging , haben Sie sich
auch nicht gedacht", muß Rögg dem Beamten sagen,
als Lizzy gegangen ist. „Mir tnt nur leid, daß meineBraut nicht hier war . . . "

Ja , Gina wartet draußen auf dem Flur , auf einer
Bank sitzt sie. Sie hat vorhin beobachtet, wie Lizzy das
Zimmer des Kommissars betrat . Fast ist sie neugierig,
das Mädel aus der Nähe zu sehen, das nun plötzlich
eine Rolle im Fall Facius zu spielen scheint. Dieses
Mädel, das einmal ihres Verlobten Freundin war.

Jetzt sieht sie Lizzy das Zimmer wieder verlassen.
Sie kommt auf ihren Platz zu. Gina muß anerkennen,
daß sie so, wie sie dahergeht, Eindruck auf Männer
machen kann. Die hohe schlanke Figur , der anmutige,
weiche Gang, das stolz getragene, ein wenig hart ge¬
zeichnete Gesicht, das nachtschwarzesHaar ' umrahmt.
Dazu das aparte kleine Hütchen, das dunkle Schneider¬
kostüm und die Silberfuchsboa . . . ja freilich, denkt sie
fast bitter , diese ganze Eleganz hat Adalbert bezahlt.

überrascht fährt sie dann auf, denn plötzlich fühlt sie
sich angesprochen.

„Sie sind sicher die Braut von Herrn von Rögg, weil
Sie mich so neugierig anstarren ", sagt Lizzy zu ihr, und
diese wenig gewählten Worte Passen eigentlich gar nicht
zu der äußeren Eleganz ihrer Erscheinung. Ganz auto¬
matisch registriert Ginas Gehirn diese Feststellung.

„Ja ", sagt sie, und ein Entschluß wird in ihr wach,
„ja, und ich möchte mit Ihnen sprechen."

„Meinetwegen. Hier?"
„Das ist mir gleich."
„Dann gehen' Sie mit runter auf die Straße . Hier

drinnen ist mirs zu ungemütlich."

„Na , nun schütten Sie mir getrost Ihr Herz aus",
ergreift drunten aus der Straße Lizzy das Wort . Und
indem sie so vorgreift, reißt sie zugleich die Führung

der Unterhaltung an sich. „Was wollen Sie von mirwissen?"
Was soll Gina darauf sagen? Sie muß überlegen,wie sie beginnen soll.
„Sie kannten meinen Bruder gut, nicht wahr?"
„Das wissen Sie doch selbst. Wollen Sie mir jetztVorwürfe machen, daß ich seine Freundin war ?"
Nein, das wolle sie nicht. .
„Was wollen Sie denn dann von mir ? Mich fragen,

ob ich ebenfalls Ihren Bräutigam für einen Mörder
halte ? Da kann ich Ihnen auf der Stelle antworten:
Heinold ist 'n anständiger Kerl, der wird nicht zum
Verbrecher!"

Gina , sonst nie ums Wort verlegen und gewandt in
der Unterhaltung , findet nicht den richtigen Ausdruck, j
der anderen klarznmachen, worum es ihr geht. So
schlendern sie eine Weile nebeneinander her, ohne daßein Wort fällt.

Endlich spricht Lizzy:
„Daß mich Ihr Bruder gern hatte, nehmen Sie mir

also nicht übel. Das ist anständig von Ihnen . Mir
hat 's ja auch ordentlich weh getan, als ich von seinem
Tod las . Ich hab's jetzt noch nicht ganz hinter mir und
bin doch sonst eine, die sich sonst nie so viel Gedanken
macht. Aber ich glaube, wegen dem Adalbert wollen
Sie mich auch gar nicht sprechen. Ihnen geht's um den
anderen, den Heinold . . . "

„Ja ", sagt Gina , „um Heinold", verbessert sich jedoch
sogleich: „ . . . um Herrn von Rögg . . . "

Aber Lizzy fährt ihr ins Wort.
„Lassen Sie es unter uns ruhig bei dem Heinold.

Eins würde ich Ihnen raten : wenn wir zwei vernünftig
miteinander reden wollen, dann vergessen Sie mal für
'n Paar Minuten , daß Sie das hochgeborene Fräulein
von Facius sind, und ich nur die Lizzy aus dem Maxim
biu. Und denken Sie für 'n Augenblick, wir zwei wür¬
den uns schon lange kennen, sprechen Sie drauflos , als
ginge 'ne Freundin neben Ihnen . . . "

„Ich danke Ihnen ", sagt Gina leise. „Das hatte ichnicht erwartet . . . "
„Ach, reden Sie nicht lange um die Sache herum,

erzählen Sie mir lieber erst mal, wie sich das alles
zugetragen hat. Sie können mir glauben, daß ich das
auch gern wissen möchte. . . "

i Gina fügt sich ohne Widerspruch und erzählt . Be-
i richtet von der plötzlichen Abneigung ihres Bruders

gegen Heinold, von dem Tressen im Revier, von Adal-
i berts Tod, von Overbecks Besuch, sagt der anderen alles
! bis zu dem Zeitpunkt, da Lizzy in das Zimmer des
! Kommissars t: !. Nachdenklich hat die andere ihren
i Worten gelauscht.

„Ja ", meint nun die schlanke Schwarze, „ja, da hat
sich alles gegen den armen Heinold verschworen. Aber
auch jetzt, wo ich das alles weiß, halte ich es für ausge¬
schlossen, daß er Ihren Bruder niederschotz. . . "

Für ein paar Minuten schweigt Gina, dann fragtsie: „Was gibt Ihnen diesen Glauben?"
Verwundert schaut Lizzy sie an.
„Was mir diesen Glauben gibt? Ich kenn Heinold

von früher her, und da kann ich es Ihnen sagen, wennein Mensch so ist wie er, dann kann er eben kein Mörder
sein. Er war der allerauständigste von meinen Freun¬
den, das sage ich Ihnen auf die Gefahr hin, daß Sie
es Adalberts wegen nicht gern hören."

„J .ch danke Ihnen ", flüstert Gina . „Sie geben auch
mir wieder Mut . So sehr vertrauen Sie ihm, wie hätte
ich als seine Braut es erst tun müssen. Sie beschämen
mich, Fräulein Lizzy. . . "

Verblüfft hört es die andere. Diese Offenheit bringt
ihren Vorsatz, unverblümt mit Gina zu sprechen, ins
Wanken. Sie fühlt Plötzlich die ganze schmerzliche Un¬
sicherheit, die große Qual im Innern Ginas , dunkel
empfindet sie, daß sie helfen muß.

„Vorhin, als ich hörte, daß Sie an Heinold zwei¬
feln, habe ich Ihnen mächtig meine Meinung sagen
wollen", erklärt sie dann. „Aber nun kann' ich es
einfach nicht mehr, und Ihnen kommt's doch weniger
daran ? an, daß der Mörder gefunden wird, als daß
Heinvlds Unschuld sich herausstellt. Ich möchte IhnenHelsen. . . "

Gina reicht ihr die Hand hin.
„Ich habe gestern und heute daran gedacht, daß sch

meine Verlobung mit Heinold lösen müsse. Tie Ver-
dachtszründe und die Redereien der anderen haben mich
in meinem Vertrauen zu ihm schwankend gemacht. Jetzt
weis; ich meinen Weg wieder, Sie haben mich auf ihnzurückgeführt. . . "

„Mich freut 's , wenn Sie Heinold wieder vertrauen
wollen, er verdient's . Mir selber, mir ist er ja schon
lange verloren, und daß er mir mal mehr würde als

§ ein Freund , habe ich ja auch nie erwarten dürfen, dazu
denke ich doch zu nüchtern. Aber ich will Ihnen so gernhelfen, wenn ich nur wüßte, wie . . . "

„Sage» Sie mir doch alles, was Sie von Streitig¬
keiten der beiden wissen, vielleicht gewinnen wir da
einen Anhaltspunkt."

Fortsetzung solgl
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